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VölkerMeden Sozialismus
r ? ) m 1 . Mai demonstrieren Millionen Arbeiter aller Länder für die Ziele der Inter-
' ■ nationalen Arbeiterbewegung . Alte Forderungen werden erneut gestellt , neue

werden erhoben. Roch ist nicht die alte Maiforderung der Arbeiterschaft auf
Einführung des Achtstundentages überall erfüllt , sie muß deshalb wieder gestellt
werden. Reu bleibt die Solidaritätsbekundung zum heldenmütigen Kampfe der

chinesischen Arbeiter um ihre nationale Befreiung . Welche Forderungen gestellt werden , ist
oft gleichgültig, wichtiger ist der kraftvolle Wille , der sich hinter den Forderungen auf-
rlchtet. Maidemonstrationen sollen gerade diesen Willen stärken und Kraftquell für unser
sozialistische» Schaffen sein. *

Dreißig Fahre und noch mehr erheben wir schou aus allen internationalen kuridg «
^ ^

unsere Forderung nach dem Achtstundentag - — und wie weit sind wir heut« ^uu | vic ^ uivtiuuy uuuj uciu 4tuji | iuuutuiuy — — — uuv iwe lueu | iuv um v v

Staaten haben das Washingtoner Abkommen ratisiziert , aber die b e i d e n G r o ß st 11 1^-.«, ,
England und Deutschland weigern sich noch immer , ebenfalls dieses ^
anzuerkennen. Es gilt deshalb , die Millionen Arbeiter aufzufordern , für ihre Arbeit Jv f
den Achtstundentag zu erkämpfen. All und immer wieder neu ist diese Forderung , uw b '« T " n.
schwere Kämpfe geführt worden sind, und die endlich einmal gesetzlich anerkannte Hir - - r i ö * i " V" — - - i » - - - v . . . —v . .

^ in
werden soll. Erheben wir aber schon unsere Stimme für den internationalen Achtsiu ^
dann müssen wir sofort an das Nächstliegende Problem herantreten , und für die Bes « ' ^ ^

Wenn wir auf die Straße gehen und in Maffen für Ziele demonstrieren, dann müssen wir
auch diese Ziele kennen. Selbstverständlichdemonstrieren wir für den internationalen Sozialismus ,
für die Weltverbrüderung und den ewigen Weltfrieden . Für welche grundsätzlichenForderungen
wir die Maffen auf die Seraßen schicken , das ist bald jedem politisch Interessierten bekannt. Wir
wollen sa nicht allein die grundsätzlichen Ziele erneut hervorheben , sondern die vom Büro der
Sozialistischen Arbeiter - Internationale herausgegebene Parole skizzenhaft zusammenstellen.

Kampf für de « Weltfrieden ! Glaubten wir diese alte Forderung längst überwunden
zu haben , so belehrt an» da» ImperialistischeWüten des faschistischen Italiens in Albanien , daß
der Weltfrieden erneut bedroht ist, und daß die Forderung : „ValkandenBalkanländern "
immer noch nicht restlos erfüllt ist. Wir glauben an keinen neuen Krieg, und wie rasch können
wir über Rächt aufgeschrecki werden durch einige Kanonenschüffe an der italienisch-albanischen
Grenze. E» lst deshalb nicht nur die traditionelle Forderung , wenn wir wieder am 1 . Mai für
den Weltfrieden demonstrieren, sondern es ist eine ernste Demonstration gegen die Bedrohung
de» Frieden » durch da» Faschistische Italien . Vereinen sich aber schon Millionen Arbeiter am
1 . Mal zn einer großen Kundgebung für den Frieden , der bedroht wird durch das muffolinische
Italien , so wollen wir zugleich unsere Stimmen gegen dieses faschistischeJtalien erheben,
da» jede freiheitlich« Tagung unterdrückt und den Arbeitern jede Demonstration für die Ideale

der Riesenarbeitslosigkeit eintreten . In allen Ländern wachsen riesengroß -
}i

der Arbeitslosen . Sie veringern sich nicht , sondern nehmen oft von Monat zu Monat a**

Jji(sinme
fang zu , belasten die Arbeitsbedingungen der noch in Arbeit stehenden Kräfte und

*

den Kampf der Arbeiterschaft. Feder Arbeiter muh am 1 . Mai Maßnahmen zur Verring^^ iio
der großen Arbeitslosigkeit in allen Ländern fordern , muß sich einsehen für die 3a
Arbeiterbewegung zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit, und besonders ausreichenden ®rIt

yJ2tn d

nahmen für die Erwerbslosen , um die wir am 1 . Mai demonstrieren wollen.
*

'
1 *

ll"nationalen Charakter der Maifeier bestimmen, und zur Solidarilätsstärkung beitragen- *
| j^

»u

lofenschulz fordern . Dazu gehört vor allem Ausbau der Erwerbslofenfürsorge .
kein Land ein ausgedehntes Erwerbslosen -Fürsorgegeseh . noch keine ausgedehnten

Roch eine große Forderung wird lebendig werden am I . Mai , wird sogar

Protest gegen Sie Kriegerische VeKämpftl
Ses chinesischen Volkes

bi« MS ,

des 1 . Mal verbietet .

durch die Fremdstaaten . In China spielt sich der größte revolutionäre Kampf ab . den ü“

geschichte erlebte, denn es geht dort im Reiche der Mitte um die Befreiung eines S i

Für die Abrüstung, lautet die neue Parole . Wer kennt nicht die Absichten des ehem .
Präfldeutea Mlfou , der et«« allgemeine Abrüstung erstrebte, die heute nicht nur nicht erreicht,
sonder« 1« sehr wette Fern « gerückt ist. Wer die neuesten Verhandlungen über die Abrüstungs -
frageu genau verfolgt hat. wird auch zu der wenig optimistischen Feststellung gelangen , daß wir
ln den nächsten Zähren keine Abrüstung , sondern eine verschärfte Aufrüstung in allen Militär¬
staaken bekommen. Am 1 . Mal laßt uns laut demonstrieren für eine ehrlich durchgeführte Ab¬
rüstung ln allen Staaten ohne Ausnahme der internationalen Stellung des betreffenden Staates .
Bekunden wir nicht energisch unseren Willen zur internationalen Abrüstung, werden wir eines
Tage » erleben, daß in allen Staaten schwerbewaffneteHeere aufmarschieren, gegen einen Feind ,
der ein noch schwerer bewaffnetes Heer besitzt, und blitzschnell die Grenzen überschreitet, um mit
einem Ansturm den Krieg ln» . feindliche Land " zu tragen 1 Schützen wir uns nicht vor Auf¬
rüstungen , werden wir aas auch nicht vor Aeberraschungen schützen können.

und gewaltigen Kolonialvolkes aus kolonialer Hörigkeit . Und was y*- j ^
chinesische Volk im heldenmütigen Kampfe ertrotzen will, seine nationale Befreiung , ba« 1V ^
sehr bald jedes heute noch kolonial unterdrückte Volk fordern , erstreben und erkäwp !^ ^ ^ ,
wird die Zeit kolonialer Hörigkeit aufhören , Europa wird nicht mehr Herrscher über
bleiben. Machtpositionen werden sich noch weiter verschieben , ganze CrdraumurnwEJh ^

Der 2 *1«»werden einsehen . und rasch kann der europäische Kapitalismus gestürzt werden . ®et f"’ k ^der chinesischen Arbeiter um ihre soziale und nationale Befreiung leitet diese Ära «*"•
^

stehen mit unserer Sympathie auf der Seite des chinesischen Volkes , fordern mit ihm
europäischen Ländern Zurückziehung der feindlichen Truppen . Freiheit dem chinesisch «"

^ Jl, ,
fühlen uns mit Chinas Arbeitern solidarisch verbunden , demonstrieren deshalb am 1 - ^

jjj
i

die Freiheit Chinas und die der übrigen kolonialen Völker .
Bedeutsam ist deshalb der diesjährige 1 . Mai , der alte Forderungen erhebt, neu« 9

j 58%
nimmt , sich einseht für die Freiheit der Völker, für den Völkerfrieden, für Achtstunden ^ '

Arbeitslosenschuh und soziale Gesetze. K
V «> ' v ' Ofr

Ser erste Mai

« find «och kein« zehn Jahre her, daß man
de« letzten Kanonenschuß des Weltkriegs
abgefeuert hat , und schon beginnt man
wieder vom „n ä ch st e n Krieg " zu

spreche«, nicht etwa ln zwanzig Jahren , in zehn Jahren , son¬
dern gleich, nicht in Nicaragua , in Mexiko oder in China , son¬
der« t« Europa .

Di« Sowjrtregierung erklärt sich bedroht und glaubt sich
vielleicht bedroht . Italien und Südslawien rüsten. In Bel¬
gien oder t« Frankreich stellt man als Anzeichen aggressiver
Absichten da« gewiß ungewöhnliche Anschwellen des Reichs¬
wehrhaushalt » in Deutschland hin . Die Büros der Inter ,
nationalen von London und Amsterdam halten gemeinsame
Zusammenkünfte ab ; und nahezu überall veranstalten die
soztaltstischen Parteien öffentliche Versammlungen, in denen
man auf die bevorstehend« Gefahr hinweist und wo man die
Arbeiter ermahnt , unverzüglich energische Maßnahmen zu er¬
greifen, um den Krieg zu verhindern , der auszubrechen droht .

Daß die gegenwärtige Situation in Europa mindestens in
einem gewissen Grade diese Beunruhigungen und diese
vorbeugenden Maßnahmen rechtfertigt, dem möchte ich nicht
widersprechen. Aber nm meine Auffassung ganz auszuspre.
chen, so glaube ich doch, daß der Pessimismus der großen
Oeftentlichkeit geringer wäre , wenn es nicht in allen Ländern
Leute und Parteien gäbe, die ein Interesse daran haben,
diesen Pessimismus zu schüren. Auf der anderen Seite frage
ich mich, ob man in den Kreisen der äußersten Linken, wo
man gegen den Krieg agitiert , wo man e« so hinstellt, als
ob er unmittelbar vor dem Ausbruch stehe, wo man von der
Mobilisierung des Proletariats für den Esneralstreik spricht,
nicht Gefahr läuft , da» Spiel der Militärparteien in ihrem
Streben nach neuen Rüstungen zu spielen , wenn man einer
an sich notwendigen Propaganda den Charakter eines über-
iAtfwm Cformtofts gibt . Es genügt ir der Tat , gewiss «

m i

von ( mile vanöervelöe , belgischer Nustenminister
nationalistische Zeitungen zu lesen , um sich darüber Rechen¬
schaft zu geben, daß man aus die allgemeine Beunruhigung
spekuliert, um mit Anträgen auf Militärkredite zu kommen
und die Opposition zu rechtfertigen, die man jedem Vorschlag
auf Begrenzung der Rüstungen macht . Unter diesen Umstän¬
den ist es erforderlich, daß alle diejenigen , die die öffentliche
Meinung aufzuklären vermögen, sich bemühen, dte Oeffentlich -
keit die Dinge so sehen zu lassen , wie sie sind, ohne die Ge¬
fahren der gegenwärtigen Stunde zu unterschätzen , aber auch
nicht zu überschätzen.

Wenn man die Bilanz der ersten Monate dieses Jahres
1927 zieht, muß man erkennen, daß man nicht viele A n -
lässezurFreude findet . Die Angelegenheit mit Albanien
dürfte schließlich doch noch durch diplomatische Besprechungen
ins Gleis kommen . Jnbezug auf die deutsch-französischen Be¬
ziehungen gibt es feit T h o i r y eher einen Rückschritt als
einen Fortschritt . Der alte Gegensatz zwischen England und
Rußland erscheint wieder unter neuen Formen . Das gefähr¬
liche Zusammengehen der Nationalisten Chinas und der „ im¬
perialistischen Mächte" droht jeden Augenblick sich zum Tra¬
gischen zu wenden. Der Völkerbund, der natürlich soviel taugt
wie all diese zusammengesetzten Körperschaften, fühlt sich zum
Handeln zu schwach und zu gespalten, und in der sogenannten
Abrüstungskonferenz sind viele mehr darauf bedacht , Vor¬
wände zu finden, um nicht abzurüsten, als Formeln , die
wenigstens eine Begrenzung der Rüstungen ermöglichen.

All das eröfnet uns für die Zukunft keine erfreu¬
lichen Aussichten . Folgt daraus , wie manche behaup¬
ten , daß wir vor einem neuen allgemeinen Kriege stehen ?
Ehrlich gesagt , lehne ich es ab, das zu glauben , mindestens
soweit es sich um Europa handelt .

In den Jahren nach dem deutsch-französischen Krieg von
1870 hat es mehrfach Beunruhigungen gegeben . Dann haben
sich die Dinge wieder gelegt. Die Gemüter haben sich beruhigt »
ua:hä !tni« nLßig beruhigt , und e« bedurfte tanger Jahre —

mehr als 40 Jahre — ehe ein neuer Zusammenstoß
finanziell und moralisch möglich wurde. Es ist
den napoleonischen Kriegen gewesen und im aUS ^
nach allen großen Kriegen , die nahezu gleichmäßig ,

- 7? ^ — or?- vriv — * tffl X 1 .und Besiegte erschöpft zuriicklasscn. Präsident M
der unlängst durch Genf kam, hob mit Recht dies ««‘

hervor : „Damit ein Brand ausbricht, bedarf es 3^ \
Stoffes . Das alte europäische Haus hat 1914 gebraU"

^ ^
ist ein Grund dafür , daß es nicht abermals
3af ;re brennt , die komnem . Weit mehr noch als 4 «j, .,
ncdj 1815 bleibt ein großer Krieg für 30 Jahre , für 40 ^
unwahrscheinlich , und bis dahin darf man
die Kräfte des Friedens endgültig die Oberhand 8
werden über die Macht des Hasses .

"
Wenn solche Worte von einem Manne wt«

^
kommen , verdienen sie Beachtung. Sie sind eine ^
an diejenigen , die das Gespenst des drohenden Krieg
Wand malen , um Rüstungen zu betreiben , die «,n >

Aber st « ^den Krieg unvermeidbar mackien würden
ein Appell an die Arbeiter , sich dafür einzusetzen, - ^
sicherer, schwankender , auf Ermüdung und Crs^ " <■
ruhender Friede abgelöst wird durch einen w i

g#
gewollten , eroberten Frieden , den sich
erzwungen haben.

Die Frage , die gegenwärtig in der Welt aufö«"’ ^
ist die folgende: Wet wird dem anderen überleg«"

Sozialismus oberber Krieg ? Wenn b«* ^
mus stark wird , wird er den Krieg zu verhind^ "

Wenn der Krieg vorher ausbricht , wird er
Sozialismus nicht verhindern , aber die sozial «
wird sich dann erheben aus den Ruinen eine «

gebrochenen Zivilisation . Wir wollen deshalb ^
Sozialismus setzen und gemeinsam den 1 . ^

^ * 5 ^ *

gunsten der Arbeit
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die Serserkfchasten
und Ser 1. Mai
' ir empfanden nie s» stark dir Notwendigkeit
rücksichtslosesten Kampfes gegen das

. deutsche und internationale Unternehmertum ,
' gegen unsere politischen und wirtschaftlichen

Leinde , die uns alle Möglichkeiten des Lebens
j
‘1' “n* ^unflein lassen, ständig das Arbeitslosenbeervergröbern
^ t den rigorosesten Kampf gegen die Arbeiterschaft führen ,

übten dt« Angrisfsstellungen verlassen , weil unsere Arbeits-

, dit !̂
** Tausenden au» den Fabriken flogen, auf die Strafte ,l . ^ ^ br st« einstellte , und so dir geschlossene Front der organi-

^ Arbeiter schwächte . Notzeiten kamen über die Arbeiter,
jiptiflil ^ ««m . n auch über die Gewerkschaften, die zähneknirschend

qpMvylh, der Arbeiter feststellten , immer wieder dagegen mit
illi ŝ ^ rfügbaren Mitteln anrannten, oft vergeblich , oft mit Er¬
bse ^ ML

''• *uxj) »u retten versuchten, war in dieser Zeit der allge-
„ sj dlirsenardeitsloflgkeit zu retten war .

1 K*̂ Jnn wir wieder am 1. Mai , wie so jedes Jahr , solidarisch
rschl

^
Wa*, ntommcn . um der Weltoerbrüderungsfestes des Prole-

, .($ \ •** gedenken, dann kommen wir diesmal nicht im Bewubt-
r ei erfochtener Sieg « zusammen , sondern im Bewufttsein

jler Verantwortung für die notleidende Arbeiterschaft , die
^ « bre der schlimmsten Erwerbslosigkeit durchlebte und ein
iju l»urchkämpft. das kaum de » Leben » mehr wert ist . Wir

Um die Not und die Armut de » Volkes , wir wissen um das
, . 'n Arbeiterschaft und wrr wissen auch , daft dies« Not man -
^ ^"derstein im mächtigen Bau unserer Bewegung erschütterte,

p aber ebenso unssen wir , daft wir nicht traurigen Gemütes
Akai zur Demonstration marschieren, kopfhängerisch, son -

Autvoll, mit Vertraue» tn dir Kraft der Eewcrkschafls -
** 8, der Arbeiterbewegung, dir anch diese Notzeiten über-

I j? wird, um so fteghaster vorwärts zu schreiten.
» ik wir un » am l . Mat nicht über dir Lage der Arbeiter-

'lnweg, bejubeln wir kein « Erfolge, dir bei näherem Beleben
jpolae sind, beschwätzen wir uns nicht selbst, sondern seben

ßrtf1

Dftt

fu
Macht de » Unternehmertum » , die nicht beute , auch

t^ Worgrn, um so sicherer aber übermorgen gebrochen wird.
Mn Mt SBotte nicht wörtlich , nehmt sie symbolisch, da» beiftt

Ht W ^ ^llrrt nicht den Glauben an dt« Sieghaftigkeit der Gewerk»
d'E an die Kraft der Arbeiterbewegung, di « sich nach Ueder -
ak «° der jetzigen Not^ tt wieder durchsetzt , und rastlos arbeitet

^ Verwirklichung unsere» groben Endziele» : sozialistische Ge-

Mat einzuretben in di « grobe
«. ^ - , B dg «fallen« gilt e , wieder beranzubolen . damit sie

bu. 'Maft , werden von dem groben Trlednt» der proletarischen
^ i_ «» _ .. - w ,.« h WI*h <»rIöO #L ^küblen

, !»/ ^d«nb « it im Kampf und Sieg und auch Niederlage.
>l< wieder °

' '

)ä* | U '^ttat« gilt r» wieder am 1
ffuTMiron. Adg

we
I in . _ _

jjMliqy ,l« wieder am L Mat. dab in un« ein« Kraft lebt , ungebro »
\ a ^ lterblich, beut« ladmgelegt im Wirken , morgen aber wteder

»um Schaffen für unser« Idee . Und spüren sie nur wie^ r
' lÜ . Visierung am l Mai . di « nicht leichsinnig « Freud « ist ,

UJ ’
J
1 Zieste Freude au» parlamentarischem Herzen, durchwebt

ipMnu « über da » Elend unlerer Brüder und Schwestern , durch .
U »oit Empörung über die mabiose Ungerechtigkeit , dann haben
s,

« wiedergewonnen iür unseren Kampi , dann gehören sie wie -

» 8n » , die mit un» kämvien und sterben müssen.
Gewalt mub der diesmalig« l Mai baden , ef muh uns

p Fletzen über Not und Elend uns zusammenschmieden »u einer
. !> C “««* Macht di , einmal in Bewegung gesetzt , sich Uber die

C ’ttü binüderf
'
indrt in Zeiten de« gewaltigen Aufstiege » . Noch

C 1!* brauchten wir so trau« Kämpfer um unser« Fahnen, noch
^ 5!* wubtrn wir wacker « Kämpen zusammentrommeln . aber sitz
ö , ? werden am 1. Mai tdr Gelüdni» zur internationalen Ar-

oblegen, sich erneut bekennen zu den Zielen der
h7"-rb«w«gung . werden nicht nur den Achtstundentag fordern .
M barüber bin au« zur Linderung der Erwerbslosigkeit sogar
^ 'benftundentag . werden soziale Gesetz « »um Schutze der er-

S Arbeiter fordern , und di« Bruderhand binüberreichen
^ »nrösischen , englischen , italienischen und russischen Arbeiter.
Ijj brr Arbeiter in allen Ländern treu gedenken, und sich am

kip* verbunden fühlen mit allen Brbeilsdrüdern. die in Not
^ bi, schlimmsten Ausbeutungen ertragen müssen.

Oie roten Maschinen
Sin Mai-Märche« von Gustav Stngber ,

«rch versiegelte Rundschreiben wurden alle werk»
griesielten Maschinen «tngeladen, in der Nacht
»um 1. Mai den fernen Beraiungevlatz aufzu¬
suchen , um über eine Umwertung der alten , mab-

U—Jb lo, drückenden Lebensforinen »u beraten , wurde
darauf btngewtesen , dab dt« Dringlichkeit der
Tagesordnung vünktliche« und vollzäbligrs Erschei¬nt . Krgesordnung vunrinlye» un«

^
dktz,

^ °^ nen . die kleinen und groben , tn unabsebdaren Scha -

, »n / 'knen Beratungsvlatz zustrebten .
S t-fP 'Mnen, unermüdlich schassende Maschinen , eingesvannt in

Kreislauf gierverkramvfter Produktion"
, rief Mecha.

^ Nwmlung. lettende Maschine , „da, Elend ist e» . dar mich
lieb , da, schleichende, blutleer, Elend entwurzelter

Jil? 1' Nicht will ich reden von Sturmangriffen, die hahzer-
u beginnen in sinnlosem Taumel auf un , gewälzt, nicht

!'»stz,,
''den von brechenden, knirschenden Gliedern, die wir von

Körpern gerissen , nicht will ich reden von Schuld und
? ilö»

^ Di, gellendentfesselten Schreie versklavter Proleten,
L aufbäumenden Schreie kamvfwilder Verbände sind
^ > M « mich gezwungen , ungebeure Kraft einzuschalten in

» .
' laus meiner rasend rotierenden Räder. Da» unlust,er-

% (p e9tnn«n , ntrechi,ten Werkvolke , kochte mit habfunkelnden
Sof ,

"uibrüllend „Streik !"
, und dir Verbände führten zum

3lkk«^ dann — knirschend geschlagen , zertrümmert fast
j» verlangen tn lichtleere , habschwangere . giftgraue Fron.

N reinen , da , darf nicht sein ! Vorgestern nacht bin ich
v * schmutzstarrende Straften gestampft und babe
M lifÜ. BMeben , da, Leben in grellen , jazzwirbelnden Sälen

,
lken , zerfallenden Hütten , in kleinen warmweichen

C 0T beiften, duftschweren Kisien . Durch blühende Straften
l ltQmDft und Hab« den schassenden, lichtbringenden Werk-

» ^ sch gesehen und habe gedacht : Das alles ist das Leben !
U dumpfe », gebeimnisttef drohende » Murmeln lieft

Maschinen verbandeften. dah st.e Vorschläge machten
(J ^tn

' verwarfen , daft sie neue Anträge stellten und wieder

V6 t'It«tt
nn wuchs das Murmeln , und die Maschinen , die auf-

Voten Maschinen haben geschworen, aber die Worte,
Oh5 en ’ l>at niemand erfaßten. -

, 01 Tage, da sind sie gestanden in grauen , verruftten
t » «. . . t . « i nn «, < l r . .. W. . I . ! m . mSkA Jß

Häm-
C Mti,,

n° baden da, Werklied gesungen , das keimende

Ni^ , M «
* * dlLder, das blübende

^
Werklied gesegneter

2r^r3(or3icrjic<c»o«otoicsĉ oioioiotorotQ.
_ , QDie g

erste Walpurgisnacht 9
Von Johann Tvolfgang Goethe

Ein
Druide

Q

Die
Druiden

Einer
aus dem

Volke

Lhor der
Weiber

Ein
Druide

t> 1 HiuMt, oas Muncnoe AZerrneo gelegnerer imm»
hMieub, Werklied erfüllten Beginnens — und baden ge«

Stunden lang und haben das Werklied zerrisien .

Es lacht der Mai ,
Der Wald ist frei
Von Eis und Reifgehänge
Der Schnee ist fort )
Am grünen Ort
Erschallen Lustgesänge.
Lin reiner Schnee
Liebt aus der Höh;
Doch eilen wir nach oben.
Begeh '» den alten heil'gen Brauch,
Allvater dort ;u loben I
Die Flamme lodrö durch den Rauch !
So wird das Herz erhoben.
Die Flamme lodre durch den Rauch !
Begeht den alten heil'gen Brauch,
2lllvater dort pi loben !
Hinaus, hinauf nach oben !
Rönnt ihr so verwegen handeln f
wollt Ihr denn zum Tode wandeln i
Rennet ihr nicht dir Gesetze
Unsrer harten Ueberwinder k
Rings gestellt sind chrc Netze
Auf die Heiden, auf die Sünder .
Auch, ste schlachten auf dem walle »
Uns're Weiber , rms're Rinder,
Und wir alle
Nahen uns gewissem Falle
Auf des Lagers hohem walle
Schlachten ste schon uns 're Rinder,
Ach, die strengen Überwinder !
Und wir alle
Nahen uns gewissem Falle.
wer Opfer heut
Zu bringen schritt,
VerdieM erst seine Bandei
Der Wald ist fretl
Das Holz herbei.
Und schichtet e» MM Brande !
Doch bleiben wir
Im Buschrevier
Am Tage noch tm Stillen ,
Und Männer stellen wir jur Hut
Um eurer Sorgen willen .
Dann aber laßt mit frischem Mut

* Uno unsre Pflicht erfüllen!

Chor der verteilt euch, wackre Männer , hier
vY >i -u t (>t. Durch dieses ganze Waldrevier
wuujm Unö wacher hier im Süllen ,

wenn fle die Pflicht erfüllen!

Ein Diese dummen Pfaffenchristen,
yy \ ,x t |>r Laßt uns keck ste überlisten !' Mit dem Teufel, den fle fabeln,

wollen wir fle selbst erschrecken.
Rommt l Mit Zacken und mit Gabeln
Und mit Glm und Rlapperstöcken
Lärmen wir bei nächt 'ger weile
Durch die engen Felsenstrecken .
Rau; und Eule
Heul' tn unser Rundgeheule I

Chor der ^ vmmt mit Zacken und mit Gabeln
*** * d" Teufel, den ste fabeln,' Und mit wilden Rlapperstöcken ,
Durch die leeren Felsenstrecken !
Lau ; und Eule
Heul' tn unser Rundgeheulei
So weit gebracht ,
Daß wir bei Nacht
Allvater heimlich stngen !
Doch ist ev Tag ,
Sobald man mag
Ein reines Herz dir bringen.
Du kannst zwar heut
Und manche Zeit
Dem Feinde viel erlaube».
Die Flamme reinigt sich vom Rauch :
So reinig' unfern Glauben !
Und raubt man uns den alten Brauch,
Dein Licht, wer will es rauben !

Hilf, ach hllf mir, Rriegvgeselle !
Ach , es kommt die ganze Hölle ;
Sieh , wie die verhexten Leiber
Durch und durch von Flammen glühen !
Menschen-Wölf und Drachen-Weiber
Die im Flug vorüberzieh'n !
welch ' entsetzliches Getöse !
Laßt uns , laßt uns Alle fliehen!
Oben flammt und saust der Böse ;
Aus dem Boden
Dampfet rings ein Höllenbrodem.

Schreckliche , verhexte Leiber ,
Menschen-Wö !f undDrachen-Weiberl
welch entsetzliches Getöse !
Sich , da flammt, da ^eht der Bösel
Aus dem Boden
Dampfet rings ein Höllenbrodem.

Chor der Die Flamme reinigt sich vom Rauch ;
Druiden ® ° reini 9’ unfern Glauben !

Und raubt man un» den alten Brauch,
Dein Li ht, " ftr kann ev rauben!

Ein
Druide

Ein
christ¬
licher

Wächter

Lhor der
christ¬
lichen

Wächter

" Tiftelnke, technisch geschulte Gehirn « « ikten herb«! «nd um«
kreisten den stählernen Trotz der streikenden Maschinen und konn¬
ten ibn doch nicht brechen, denn die Maschinen batten geschworen,
und dar , was ste geschworen, dar hielten ste.

Und an all den Tagen, die kommen, die morgen und imme ,
dem Nichts entsteigen — da werden sie sieben in den Fabriken und
werden das Werklied singen und wieder zerreiben und werden
sprechen: „Jetzt ist es genug! Jetzt finge der Acker den Werkwun¬
dertag , jetzt singe der Acker den Festklangakkord. jetzt singe der
Acker das Erdsonnenlied!"

Maigmye aus LnglanS
Von Arthur Senderson , London ]

-5 rtbur Senderson , der Präsident der so «
zialistischen Internationale und Ge¬
neralsekretär der britischen Arbeitervattet, über¬
mittelte uns im Namen der britischen Labour
Party die solgenden Mai - Grüfte an di«

« •' deutsche Arbeiterschaft :
„Anläßlich des Maitages , den die Arbeiter¬

schaft der gesamten Welt dazu benutzen wird, Zeugnis für ibr«
nationale und internationale Solidarität abzulegen,
sende ich der deutschen sozialistischen und gewerkschaftlichen Ar¬
beiterbewegung meine herzlichen und brüderlichen Grüfte. Der
1. Mai ist der Tag der internationalen Arbeiter¬
schaft und des internationalen Sozialismus , an dem die Arbei¬
tenden aller Länder sich immer wieder im Geiste der Kameradschaft
und Brüderschaft den gemeinsamen Aufgaben weiden, die vor
ihnen liegen. Unser ist die Aufgabe, den Frieden der Welt zu
sichern , indem wir die Ursachen der Konflikte und gegen¬
seitigen Verdächtigungen wegräumen , indem wir di« Schieds¬
gerichtsbarkeit anstelle des Krieges setzen und im Geiste gegen¬
seitigen Verständnisies und gegenseitiger Achtung für die Entwaff¬
nung der Welt wirken .

Auf der Grundlage des Weltfriedens müssen wir Stein für
Stein das Weltgebäude der politischen Freiheit, der wittschaft -
lichen Freiheit und der sozialen Gerechtigkeit aufbaueu. Die »
ist unsere gemeinsame Aufgabe .

Ich sende den ausländischen Genossen , die darum bemüht sind,
die grobe Sache des arbeitenden Volkes loyal und entschlossen zu
fördern , meine Grüfte !"

Maigrufi anSenVolkskreund
Von S . Müller - Franken , M . d. R.

-A - en 1 . Mai hat sich da» klassenbewuftte internatio¬
nale Proletariat au » eigenem Willen rum
Feiertag gemacht. Der Sinn diele , Ardeiterfrier»
tag«, ist ein doppelter . Er dient zunächst der

, rWerbung für unsere Arbeit des Tage» . Ar -
^ ^ w beiterschutz soll di« werktätige Masse kräftigen
^ Ja *, und Völkerverständigung ste vor Schaden
an Leib und Leben und vor Vernichtung mühsam gewonnener
Kulturgüter bewahren .

Am 1. Mai beherrscht uns aber darüber hinaus der Gedanke,
daft ein im Frieden gewachsenes , durch Arbeiterschutz gekräftigte »
Geschlecht eine grofte Zukunstsaufgabe bat : Wegbereiter »u sein für
den Sieg des Sozialismus . Auf freiem Grunde soll ein freie» Volk
politisch und ökonomisch sein Geschick selbst bestimmen .

Wir werden dieses Ziel errei «h«n , sobald die Massen de » werk¬
tätigen Volkes ihre Klassenlage begriffen baden und Io »um Klasien »
bewufttsein erwachi find. Dazu fehlt noch viel . Nach dem ver¬
lorenen Weltkriege ist das deutsche Volk mehr wie jede» ander«
ein Volk der Arbeiter , Angeste Uten und Beamten
geworden . Aufklärungsarbeit bat deshalb im deutschen Bolk«
ein weites Feld . Es muft eine täglich « Verbindung »wüchen allen
Schaffenden und dem demokratischen Sozialismus erreicht werden .

Der Karlsruher „Volksfreund " wird im neuen beim
dieser groben Aufgabe mehr denn je gerecht werden . In dieser
sicheren Erwartung auf zur Frier de » diesjährigen 1 . Mat und dann
an die tägliche Arbeit für den völkerbefreienden Sozialismus . |

HdxÜcnfdcrtag
. Von Felir Fechenbach ^ '■
in Schauer läuft dem braven Bürger über den
Rücken , hört er die » Wort : RebellenI Rebellen
sino ihm Störer seiner Ruhe und Behaglichkeit
Umstürzler , höchst unbequeme Gesellen .

T Wir aber sind Robellen! Stolz und frei beken»
^ neu wirs . Rebellen gegen Alte» und Morsches !
^ Rebellen gegen Ausbeutung und Unfreiheit! Re¬

bellen gegen Willkür und Klasienberrschaft der Mächtigen !
Ja , wir sind Rebellen!
Ungestüm rennen wir an gegen eine vrofitsüchtige , raffgierig«

Welt der Arbeitssklaverei und Unkultur . In heiliger Empörung
gegen entmenschtes Gestern und Heut« kämpfen wir mit leidenschaft¬
licher Hingabe für ein freies menschenwürdiges Morgen.

Empörer sind wir !
Dreihundertvierundsechzig Tage im Jahr sind im Kalender der

Herrschenden eingeteilt in Arbeitstage und Feiertage, nach i b r e m
Willen. .

E i n Tag gehört uns . uns ganz allein , aus eigenem Rechtt
Der 1 . Mai !

In jahrzehntelangemRingen haben wir diesen Rebrllenfeiertag
ertrotzt .

Kundgebung ist er uns von Anfang an für den Achtstundentag ,
>ür Arbeiterschutz und für den Völkeririeden.

Bekenntnis zum Klassenkampf des Proletariats .
Manifestation des festen Willens der Arbeiterklasse , durch

soziale Umgestaltung die Klassenunterschiede »u beseitigen und so
ven einzigen Weg zu betreten , der »um Frieden innerhalb jeden
Volkes wie zum internationalen Frieden führt .,

Heiliges Gelöbnis ist uns dieser Tag »um Kamps für die soli¬
darische Gesellschaft freier Menschen

Bekenntnis zu den Ideen des Sozialismus .
Das Bekenntnis zum Sozialismus ist kein Feiertagskleid, das

man einmal im Jahr anlegt, um es am nächsten Tag wieder in
den Schrank zu hängen . I

In uns muft der Sozialismus leben , in uns die beilig«
Flamme der Empörung glühen gegen die Welt der Ausbeutun»
und Unterdrückung. Und erneutes Bekenntnis zum Kampf gegen
diese Welt ist uns der Rebellenfeiertag. Neuen Siegesglauben
und frische Kraft für die kommenden Kämpfe schöpfen wir au , dem
Erlebnis dieses Tages.

Ein Fest sei uns der erste Mai.
Kampfwille für die Ziele des Sozialismus machen ihn »um

proletarischen , zum revolutionären Fest.
Fest und Kampf zugleich , kamvfdurchglühte . Fest , da» ist unsr^

Rebellenfeiertagl i
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Satz - Schüssel ili

6 Stück , weiß . . 1.95 l Ul
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WoliH 'z mod . Formen
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Auswahl . . . . voi ’ « Jan

Wallwaren
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Taschen aparte JjyijJacquardmuster . S.7i

Lum crjacks Kunst -
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portjackrn m .t
weiten Wollplüsch -
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jjjijj )Farben
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Mechanik . . . Paar L
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Farben . . . . Paar I

Uhu schleifen Kunst
seide . Stück
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sponn »n
3 Dtzd . sort autKarte
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rroßeMoae acht - wa - n

; uQ . n i ichcr Um . au
lior .ien und S -ide

ltordciiiiut , mit Taffet
vcrainctet . .
lol er k einer Hut
zwe ta oi e Borden .

•Ip «rtor ' lolicnr Fan
msi Borden m . Ba <1
und Nade

Oamen -Hüte
' $2a

75 D

050

Eicflaniei - Hut aus
asa boiden . mit

aparter Appl . . .
Flizhüte neue Foimen

und Farben . . . 8 50 050

•tlnder - Kappen und 105
II ite . . . 3 60. 2 80 I
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25 60 16 50 050
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umcn - Kleider a gern
Waschseide langer
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Dum n - iiield . a Crepe 1 Q75de chine 39 76 26.00 l « ‘
itamen - MilDtrl Chett
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36.00 23 60 II

’ an en -IMiintel reine
Wode , Rips u . Dop 0650
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Diuncn - Milntel imp ' ägn
moderne Formen 1075
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•fackcn - Kliider ein

tarbi e und kombin . ^ 50Kasha -itofTe 63.00 48.00 1
Jacken - Kietdcr a rem flfi 50woli . Rips 861 O 69 00 40 "

Fagliemden utesWäsche
tuch m «.lönpelspitz . ^oder Stickerei . i 66

Betnkle der Beschloss
f orm mit Stickerei
volant oder Klöppel ^ ^spitze . I 60

NachthemdcnSchlupt -
torm mit Iloh säum
oder Spitze . . . 2 .96

"Cmdhoten Windel -
tormen mit Spitzen -

J || g

1 .95

garnterung 1 75

L' n eriul . len m tMotiv
Kiöpi .e 'spitze oder (iE
Stickerei ,' arniert I 25 iüUH

i’ i-inzcßrücke m Träter
ode . angeschnittene " 1 O

, 2 96 I «Achsel
-irninpllialterjj 'iricl
mit abnehmbaren '

JJ d
Strumpihaltein . 65 4 J ö.

Il iltenlia .ter oben mit 1 oh
Gummi u . Ha . ter 2 .26 I . LU

Ein UJ3W2M 9 snsDsr m
jeder Band früher bis 4 50 . Jetzt OtiJ '-r
darunter HcheRet , Ekkehard — Watlac . , Ben dar —
Mnchar , Rom — Lamtsbe ger , Millionäre — Moral —
Um den Sohn — Münzer , Das kalte Herz — usw .

# / # 7 # 7 J7 .# 7f 'S 'S 'S '
in reicher |
Auswahl

billigsten
Preisen

Damen - Strümpfe
' rümpfe B’wo le schwarz
und farbig haltbare *J 0Oualität . . Paar 66 0 L 4t >Bmple B ’wolle Doppels ,
und tiocht in vielen PC
Farben Paar . . . 75 UUH

Strümpfe Mako od Seiuenfl
m Doppels , u Hochf QCschwz u .ibg Paar I 26 ö « 4

Strümpfe , prima Seideniior
m tanginasche , klairs
Gewebe mod Früh
iahrstarben . . Paar 150

kjerren -SocKen
locken le neBaumwode

in mod Karomustern Cfl
Paar t 5 3 « 4

Socken feineBaumwolle
neue aparte Dessins

ygPaar 96
Socken Mako , in vielen

Farben und Mustern
Paar 1.45

Socken Seidenflor oder
Kunstseide , patt , in
neuesten Jacquard¬
mustein . . Paar 1.96

'4

125

PS

?m Erftischungsraum

Konzert

Reichste Auswahl Billige Preise

Möbelfabrik
und Tapezier¬
werkstätte

Karlsruhe
**n rlacher » tr . 07 -09

und RBppnrrerstr . 14
Geöffnet von 8—7 Uhr

-3/ Erstklassige Arbeit — für jede » Stück
jede gewünschte Garantie

£>Äi2?«i "£iz2gyel2 ©f
tu *
üamdentaii weiß . . . . per Meter 1 . -, 80 , 60
Dannma weiß , porös , für Hemden und BlusenI allOllISl per Bieter 1 .40 , 1 .20
Handtücher . . . per Meter 1 .-, 75 , 80 , 50 , 30
RaffflamOCt weiß . 136 cm br , nur prima QualitätSCdUalllnOl per Met 3 . 50, 2 .80 , 2 .20 , 1 .80 , 1.50
Hausttich 7̂ . LL» °f. für Bettücher nur

prima Qual per Meter 2 ., 1 70 , 1 .50

HaltBEeane
welß ’ *- ■* c-m br ’ tttr Bettücher , nur
prima Qual per Meter 8 .-, 2 .80 , 2 .50

Kopfhissen su °kerei und besten
per Stück 3 .50 . 8 . . 2 . 70

matralzendrelie js fÄS .
ssttDarcnent . per Meter 1 .80

Große Auswahl in

<&Ö4

854

154
1.15
1.15

1.90
1.85
1 .70
1 .40

Jacquarddechen : schiafdecüen :
B .vlhwiv Saer

133 Kctiserslrctßs > 133
Eingang Kreuzstraße gegenüber der kleinen Kirche

fflBrhaitfsrsume nur eine Treppe hoch

SSBssasojfiftiUiiJöm

WS© KirlsMI
aussehond . — Beachten Sie
heute noch mein Schaufenster

Kompottschalen 0.55 , 0.85 , 1.25 , 1,85 2 50
Kuchenteller . 3 .50
Kompolteller . 0 .50

Gftschenkhaus

Woh
Kaisers .tr.

schfege !
iers.tr. 173

'Arbeiter ! Mrbei für euere ZeiiMZ

BiNie,c Prcife in
ir Feilt)ijiFctt 3631

Ltreisho eu
fportto cti
Mauchcter -Rnzügr
Montinr -Nnzüge
iiiuhinrtni
Lodenjoppen
incchan . Berujskleidei

inbrilativii

Ono WeberUratze 3t
ÄariÄrnhc .

I ,.II,IIIF1III If11IM. I ■ 1 III !
Gebrauchen Sie einen ItGUQft
iiiimniM 'pm'mii ffwwfmwTW NiiiniiN iiniHHiNUimii ii iii imn mu ffw

dann bringen Sie einen alten zum Reinigen
b'äroen Fassonieien und Garnieren zurcttcucu rasbumeien unu urarmeren zur \ p

l iutiabrik TD . Koch Karlsru 11'

Erhm -lnzeiistraße 21 . — Telephon 5044 .
Ntrohhnthlcfclierel . — Färberei (Br Stroh - und F

Aeltestes Geschäft am Platze .
Neue Hüte für Damen und Herren

Fesche Formen .

billig

Für nur
10 — Mk . AvzOung
u .wgchetillicheRati .' u . Qik . l .50
erha .ken Sie ein ta Marken »
Fahrrad mit Torpibo Fic taut .

Mähmaschine
UM Rahlen - oder Gasherd

mit lanajährlger Garantie . — Gebrauchte Fahr¬
räder und idcijmajchinen von 30 Mk . an . —
Sümtiichc Ersatzteile und Riparaiuren an aUcn

Fabrikaten stannrnd viMg .

Jahrrad - Kunzmann
Zährinqerstr 46 . Telephon 1442 .

iftJNiAlilJUiUKJfnjMRLJWJWW

o
kaufen Sie

Sdiuhe
gut u . billig ein

?
36 I

Scnuh -Zep
1 Durlacberftralje 3

Neueröffnett : ZäKringerftra ^e 31

Grolje Auswahl , billige Preife + Modern
eingerichtete Malj u . Reparaturwerkftätte

Tie Leitung eines

Gesangvereins
Kapelle a£

Einer
auswärte

übernimmt
13 . himmermann . Mustl-
lefjreru Dirig . Uhlandslr 3

Znstitnls - und
Pnvai -Ge!der

nnfL' hpotheken in jeder
vbhe anszuteihen .

A ' ignst Lchmiit
Karl «rnde m

{SMOfir 4«. * ri 2117 .

luttt yejl gen vlymerzen afl ‘ „
Liegt Frau Ereiff im Bett und A,jl,
Sie schwört dem Arzt , der sie
Das; ohne Schirm sie nie mehr "

(j
Beide kommen im
Auf Weinig 's,,Greiff-§

Stand beiDiese halten
Und waren Manchem

ne im -

turmun ^ ebr
schon ein

Schirme u.
in allen Preislagen 8>* .mj|

konturrenzios blümen ^W 'g
bei fachkundiger Bedienung

Schirmfabrik .
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Festgrüfie aus Mittelbaöen
>>i!̂

unsere Mitarbeiter und Berichterstatter in den

^
^badischen Orten unseres Verbreitungsgebiets gebeten ,

unsere Festnummer aus ihrem Orte einen Beitrag zu
>. kr» . Genoffen sind gerne unserer Aufforderung ge -

Ihre Einsendungen geben ein intereffantes , feffelndes
. der Parteibewegung in Mittelbaden , sie schildern die

.
^ !e , di « vor 40 und 50 Jahren zu führen waren , berichten

auch mit Stolz von den Erfolgen unserer Partei ,

^
ei Entwicklung unserer Parteipreffe und der Arbeit auf

^ ^ athäusern . Aus jedem Bericht leuchtet die Zuversicht
Freude heraus : Wir marschieren !

Aus dem Kraichgau
H'Uchfal « « . Sieoila

der „Volksfreund " aus dem Eigenheim im neuen
*i%

t)*tt'orac6t ! wollen wir Eenoffen und Leser von Bruchsal
i »i^^" !° umen , ihm die besten Wünsche zu übermitteln und die
JtfujC ® aussvrechen , ba & er auch weiterhin die Interessen des
«l Volkes in dem gleichen Geiste vertritt , wie er es all
t $

*«» hindurch getan hat .
filioi/t Jahre sind es jetzt , dah wir in Bruchsal eine
4 de», r »Lolkrfreundes " besitzen . Schwer fiel es in Bruchsal
iNfen lßer Zeit einem sozialistischen Blatte Eingang zu vcr-
• ttioR»

Lange versuchten wir es mit Freiexemplaren . die uns
W * ^ dolj Geck aus Offenburg übermittelte . Die Zeitungen

rs °on jedermann gerne entgegengcnommen . Anders war es ,
^ »w . ,on 8veieremplarbezieher berantraten . um sie als
iMärr en 3U sewinnen . Alle möglichen Ausflüchte bekam man da

Es war nur eine kleine Zahl , die sich ein Abonnement
di, i -- Wir liehen uns aber nicht entmutigen , immer wieder sen >
•«ou 1 nrit der Agitation ein . Mancher Erfolg , aber mehr Miß -

du verzeichnen . Besser wurde es erst , als wir uns in
^ be i t e r o e r ei n zu ammenfanden und sich Gewerk¬

ten bildeten .
^ üblich beteiligten wir uns auch an den Wahlen . Zu »
K ^ Zvvren es die Ortskrankenkassenwahlen , wo aber

ovmaligen Zeit nicht viel zu machen war, dank einem rück -
Jtj «P*n Wahlsystem . Aber doch war cs möglich , einige Hechte in
eyd̂ evsenteich einzusctzen An praktischer Arbeit zu Nutzen der
K,, " " n liehen es unsere Vertreter nicht fehlen . Nur langsam
\ , » «it « vorwärts Die eingeborenen Vruchsaler waren nur
fts,/ur unsere Bewegung zu gewinnen . Wir muhten uns , mehr
M.Mrciste Arbeiter stützen , die in damaliger Zeit allerdings
:! - vorhanden waren . Aus der Tätigkeit unserer Vertreter
He Ortskrankenkaffe wollen wir nur die Familicnver -

vng hervorheben , die von diesen in zäber Arbeit einsefübrt
Später war es uns auch möglich , zwei Vertreter ins

»kn- , v a r l a m e n t zu senden Doch geschah dies nichts aus
» , - . Kraft . es bestand damals nech oas Dreiklaffenwablsystem .
« jklon

" Demokraten war es uns möglich , nichr etwa in der
Me

°
? Vertreter der Arbeiter zu wählen , sondern in der 1.

i 1" der Klasse der Bourgeoisie . Galt es doch in damaliger
Herrschaft der Nationalliberale n auch auf den

> öu brechen.
j&d

'J ' jener Zeit svicltc auch eine Episode , die wir heute den
? chen

" Parteifreunden wiedcrgebcn wollen Die roten Fabnen
3eti auf viele Svicber wie das rote Tuch auf einen

?t -- .War irgend einmal solch eine Fabne ausgebängt . so wurde
R» Volizeiapparat in Bewegung gesetzt , um das schreckliche
'Hi -a .beseitigen . Wir suchten deshalb auf den 1 . Mai den

Polizisten ein Schniovchen zu schlagen . Am l . Mai
»" >.,rs war ein Samstag und Wochenmarkt , webte inmitten

ftzi, ^ ll/rstrahe in luftiger Höbe eine stattliche rote Fahne übet
M ^ . vjbaus , trotz eifriger Patrouillen der Polizisten . Svötter
Hi «

®QS nächste Jabr würden die Polizisten auf ihren Blitzab -

, h, ?vte Fabn .- n weben haben
t ’*sfpTx

tc Genossen waren in jener Zeit äuhcrst regsam , unser Ar-

Pzj , "rstreckte sich nicht nur auf Bruchsal , sondern auch auf den
er So konnten wir Partcivereine gründen in Antcrgrom «

Ater Heidelsheim , Ünteröwisbeim , Oestringen . Zeutern , Forst,
vuch noch in anderen Gemeinden . In Bruchsal - Stadt und

A-e^
v>vr der Boden lehr schwer zu bearbeiten und bei den nach-

Land - und Reichstagswahlen sak man immer mit grohrr
?i»iis ? ? nach dem Bruchsaler Bezirk Was wird der Bruchsalek
7»»ch.

"e>ngen ? Trotz all der Schwierigkeiten hatten wir aber doch
^ Trinen und Neuerungen durchgesetzt . Ein Gewerbe -

Zrh- i .i wurde auf unser Drängen eingerichtet . Partei und Ee -
f>«° ,: ^ ten arbeiteten immer Hand in Hand , dadurch war cs auch

| ^ U** vv-4. vu/u <im }jin *nv ifuuvu wiv e

Ü ' ifie otmcn und Neuerungen durchgesetzt . Ein Gei
wurde auf unser Drängen eingerichtet . Partei

üblich ?ssi arbeiteten immer Hand in Hand , dadurch war cs oum
P ,uv die Arbeiterschaft manch gutes berauszuholen . Dah
Me g

s f r e u n d" bierbei uns wacker unterstützt Kat, soll
POe nährend bervorgeboben werden . Deshalb möchten wir den
.3J n,i? indifferenten Arbeit . rn entgcscnrnfen : Der Arbeiter soll"

n . er soll
»jt« Ein,'. , varielvraii , oen „ -uolisircuno errrig studieren.
Ät * t

®
nlTTCselbst ist nichts ! Vereinigt sind wir eine Macht ! Diese

k«
" jedem Arbeiter zur Richtschnur dienen . Wir haben in

Zseigx - Vn manche Niederlage erlitten , konnten aber auch schöne
Sr ", w, !en . Diel mehr wäre für das Proletariat zu holen ac-
ekg " n dasselbe nicht oft gleichgültig beiseite gestanden wäre ,
^ sisch- ^ verElcichgültigkeit , hinein in die Sozialdemo -

bg,rvrtei , lest die Arbeiterzeitung , den „Vclksfreund " ! dann
0 das Ziel erreicht fein .

*

/ Hermann NSum
Revolutionsjahr 1918 hat hier auch die Sozialdem .

io Den bft4
n

• Lejaht. Mancher , der damals gegründeten Orts -
s«^ ? u der schlimmen Nachkriegszeit wieder die Flinte ins

btt m
^ n‘ Ortsverein aber hielt durch , so sehr ihm

Leiter ? " stets herrschende Religionsstreit geschadet hat . Di «
zollten aber doch einsehen , daß die Religion eine Sache

Uta^
’ ? !* Usjj Politik nichts zu tun hat . Viel « glauben auch ,

geralde das hiesige Bürgertum die Arbeiter am
ih
leî öJoBr

^CIe Pu Vier auf dem hiesigen Rathaus vertreten ist,
«tjJ "»en «

' wancher Fortschritt erzielt , aber wir könnten weiter
Arbeiter einig wären und eine geschlossene Front

Atrgertum bilden würden . Wenn einmal ein Arbeiter

Pi}?
1. erkennt man sofort die Einstellung der Vürger -

Faulenzer wird der Arbeitslose bezeichnet und bei der
lass»» "tuß er sich entwürdigende Aufsicht und Kontrolle ge-

von Helmsbeim , am heutigen Tage fei die Mahnung
Nu ? * Ui ? ,^ Eet > schließt euch zusammen in der So «

v 'itr Önr. ? tischen Partei ! Ueberlaßt nicht den Kampf

K5 »r sondern helft alle mit . Viele von euch
Zeitungen . Macht es wie das Bürgertum ,

? vd liest kein Blatt , das es und das Kapital be-
, , ?jsrr lest Blätter die euch jeden Tag bekämpfen . Er

v kur* ^ das Blatt der Arbeiter zu unter -
' ^ ib »

Evrr Abonnement . Auch müßt ibr endlich ein -
vr nicht nur gewerkschaftlich, sondern auch politisch

organisiert sein müßt , und hierfür kommt nur die Sozialdemo¬
kratische Partei in Betracht . Gerade am 1 . Mai solltet
ihr zeigen , daß durch Zusammenschluß der Arbeiter eine unüber¬
windliche Macht ist. Zeigt Solidarität , werdet Sozialisten !

Den auswärtigen und hiesigen Genossen sei mitgeteilt , daß
der „Volksfreund " hier nur im Gasthaus „Zum Rappen " aufliegt ,
auch ist daselbst unser Parteilokal .

AnieröwLsheim / Fritz Vrarm
Das Friihjabr hat begonnen , die Natur erhält neues Leben .

Knospen und Blätter schlagen wieder aus . So wie der Frühling
emvotsteigt , regt es sich auch wieder in unserer Partei hier .
Jeder erhält neuen Mut zur Arbeit , zum Wohl « für die Arbeiter¬
schaft und die Allgemeinheit . Nachdem sich unser Patteiverein
wieder gefestigt hat und die Gemeindewahlen hinter uns sind , hat
unsere Fraktion ein großes Programm ausgestellt und dieses
durchzuführen ist unser Ziel . Die erste Forderung war vor zwei
Jahren die Errichtung einer Wasserleitung , wozu
auf unser Drängen bin im Jahre 1925 ein Betrag von 669 Ji im
Voranschlag eingestellt wurde zur Ausarbeitung eines Projektes
vom Kulturbauamt in Heidelberg . Nachdem di« Dorarbctten nun
soweit beendet sind, auch die Wafferproben zirk Untersuchung durch
den Bczirksarzt entnommen wurden , rückt nun der Zeitpunkt
heran , wo das ganze Projekt für den Bürgerausschuß zur Ab¬
stimmung reif wird . Wir hoffen , daß die Sache gelingt und ein¬
stimmig angenommen wird zum Wohl « der ganzen Gemeinde .
Mögen die maßgebenden Behörden dazu beitragen , um das ganz«
Unternehmen sö schnell wie möglich zu fördern , damit mancher
Arbeiterfamilie , in der der Vater arbeitslos ist , mindestens einige
Monate wieder Bröt und Arbeit gegeben und auch für sie wie¬
der neues Leben beginnt . Don unserer Seite aus wnden wir
alles aufbieten , um das angefangcn « Werk zu vollenden .

HsiSslsheim / M. HäMe
Unser Städtchen kann nicht mebr als ländliche Gemeinde an-

gcsprochen werden , was auch anläßlich der letzten Ottsbereifung
vom Vertreter des Amtsvorstandes mit der Begründung zum Aus¬
druck gebracht wurde , daß auch die Gemeindevolitik darnach einzu -
stellen ist . — Dies wäre auch möglich und zu erreichen, wenn sich
di« Arbeiterschaft bewußt diesem Ziele nähern würde und
den Frgaen , die sie berühren , mehr Interesse zuwcnden würd« .

Welchen Stenivel tragen die Beschlüsse der Gemeindeverwal¬
tung ? Rückschritt und Festhalten am Altherge¬
brachten . Welche Ueberwindung hat nur die Errichtung einer
Kochschule erfordert , welche Sünden werden bei der in trockenen
Sommern gänzlich unzulänglichen Wasserleitung begangen , wenn
man hört , daß neben der Eemeindewasierleitung noch eine Pri -
oatwasserleitung bestebt , beides unzulängliche Anlagen .
Erst vor kurzem ist ein seit Jahren gehegter Wunsch , die Errich¬
tung eines Badeplatzes , spruchreif geworden . Wenn aber
hier nicht etwas energischer gearbeitet wird , erleben wir noch einen
Sommer ohne Bad . ic r gen uns wo bicibr ~ tt oben gezeigte
Weg , der den Erfordcrniffen einer nicht mebr ländlichen Gemeinde
Rechnung trägt ?

Heidclshermer Arbeiter , legt endlich eure althergebrachte Häffig -
keit ab , zeigt Interesse für eure Belang « , stellt euch hinter die¬
jenigen , die eure Interessen verireten , bringt Leben in die Partei¬
organisation , damit der Einfiuß der Arbeiterschaft am hiesig« ,,
Platze der Zahl entspricht .

Forst ' Msf ÜHedmami
Es war in den Frühlingstagen des Jahres 1910 , als sich hier

begeisterte Männer , Männer der Tat , zusammcnfanden , um die
sorialdcmok ' atische Partei ins Leben zu rufen . Anfänglich , infolge
der voliii ^ cn Einstellung der hiesigen Bürger , geächtet und ge¬
schmäht, fanden sie doch durch ihr festes Zusamiüenäalten und ihre
sachliche Arbeit mehr und mehr stille und tätige Anhänger . Im
hiesigen Gemcindeoarlament gab cs oft harte Kämpfe .
Aber die uneigennützige Arbeit der Genossen zum Wohlc der Allge¬
meinheit hat die Partei heute auf eine beachtenswerte Stufe ge¬
bracht. Es ist nicht leicht, in einer Gemeinde mit überwiegender
bürgerlicher Äebrheit im Ausschuß eine Vorlage durchzubringen .
Doch bleibt die moralische Wirkung einer sachlichen und gcmcin -
fördernden Bearbeitung

'
dieses oder jenes Punktes mit der Zeit

nicht aus . So darf die sozialdemokratische Partei heute am Fest¬
tage der arbeitenden Bevölkerung stolz auf die Erfolge ibres
17jährigen Bestehens zurückblicken . Heute am l . Mai wol¬
len wir uns wieder mit neuen Kräften und mit nsu -m Mu !e un¬
serer Aufgabe widmen . Rur an einer geschlossenen Masse werden
die Brandungen und Wogen der Gegner zerschellen. Wenn düs
Arboiterschiff ein festes Gerippe hot , wenn alle Teile innig zusam-
menhalten , dann wird es allen Stürmen zum Trctz einmal im
sicheren Hasen einlausen . Darum , ihr Müßigen und Lauen , ibr
Unzufriedenen und Schlüfmützcn : herein in die Reihen der Sozial¬
demokratischen Partei ! Helft mit an der Bildung einer geschlossenen
Front der arbeitenden Bevölkerung !

U^ esgroMbach ✓ Karl Manger
Am 23. September 1905 wurde bier der sozialdemokratische

- Wablvercin gegründet . Die erste Tätigkeit war die Vorbereitung
der Landtagswahl im Oktober desselben Jahres . Der Erfolg war
« in guter . Am 19 . August 1906 wurde die Gründung eines A r -
beitergesangvcreins beschlossen , was im November des¬
selben Jahres auch geschah . Eine rege Tätigkeit entfalteten die
Eenoffcn zur Reichsiagswabl 1067 und überhaupt zu allen die
Partei und Arbeiterbewegung berührenden Fragen . An den
Gemeindcwahlen nahm die Partei selbständig erstmals im
Jahre 1908 teil , wo wir in der 3 . Klaffe 10 Sitze errangen .
Im Jahre 1911 erhielt die Partei bei den Geineindcwablcn 14
Sitze im Dürgerausschuß and 2 Sitze im Gemcinderat . Auch bei
Land - und Reichstagswablen stieg unter der regen und zielbewub -
ten Arbeit der Eenoffen unsere Stimmenzahl . Die Weiterentwick¬
lung wurde durch den Weltkrieg sehr gehemmt , aber abgesehen
von den zwei Todesopfern fanden sich die Genossen nach Beendi¬
gung des Krieges , mit wenigen Ausnahmen wieder zusammen
und konnte so das Versäumte nachgeholt werden . Der Erfolg war
ein gutes Abschnciden bei allen Wahlen , insbesondere bei den
Gemeindewahlen . Durch den llebertritt des Turnvereins
von der Deutschen Turnerschaft zum Deutschen Arbciter -Turn - und
Evortbund stellte sich ein weiterer Streiter in unsere Reiben .
Ebenso durch die Gründung einer Ortsgruppe der Natur¬
freunde .

Wenn auch die Lücken , die durch den Tod der Eenoffen F e t -
t i g und M e e r a p f e l gcriffen wurden , noch nicht ausgefüllt
werden konnten , so werden wir den Mut doch nicht sinken laffcn
und alle Kraft daran setzen , im Sinne der Verblichenen die Be¬
wegung vortoärts und aufwärts zu führen . Trotz aller Stürme ,
die das Parteischiff schon bedrohten , können wir als stärkste Par¬
tei aaif dem Rathaus mit 17 Gemeindeverordneten und 3 Ge¬
meinderäten mit dem Erfolg unserer Arbeit zufrieden sein . Allen
Arbeitenden ruien wir zu : Lest die A r.b e i t e r v r e ss e , den

„Dolksireund " und schließt euch in der Soz Partei zusammen , um
eine beffere Zukunft , den Sozialismus zu erringen .

Nvs dem Psinzgau
Durlach ' Friedrich Flohr

Wenn ein neuer Mchnitt im Parteileben beginvk — und als

solcher dürfte doch wohl die Verlegung unseres Parteiorgans in

sein neues Heim und damit seine weitere Ausgestaltung zu werten
sein — , so ist wobt auch der geeignete Zeitpunkt um einen Rück¬
blick zu werfen auf den Weg , auf die Entwicklung , die das Par -
teilebcn , auch das örtliche , in den letzten Jahrzehnten genom¬
men bat.

Dur lach darf wohl als alter Parteiort augesprochen wer -
den. Unsere örtliche Parteiorganisation , die sofort nach dem «Fall
des Sozialistengesetzes ins Leben gerufen wurde kann in einigen
Jahren ihr 40tähriges Jubiläum feiern . (Hoffentlich
liegt bis dahin die Geschichte der örtlichen Parteiorganisation aus
berufener Feder vor . ) Nur wenige ihrer Begründer sind noch am
Leben , bezw . am Ort ansässig so unser altbewährter Gen . Chri¬
stian Hotst , der ia auch schon während des Sozialistengesetzes
mit andern , namentlich Lederarbeitern aus Norddeutschiand ,
unter erheblichen Schwierigkeiten und Gefahren für die Partei
tätig war . Auch bier batte das Sozialistengesetz seine Märtyrer
aufzuweisen . So erhielt im Jahre 1888 der Een . ReichPrr , ,
beute in St . Ilgen bei Heidelberg ansässig, wegen Verbreitung
des „Sozialdemokrat " 6 Monate Gefängnis und zwei oder
drei andere Eenoffen wurden zu kürzeren Gefängnisstrafen
verurteilt .

In die Kinder - und Flegeliahre der örtlichen Parteiorganisa¬
tion fielen dann die Wirren in der badischen Sozialdem . Partei
(Dr . Rüdt ) , die auch bei uns lcbbafte innere Kämpfe auslösten .
War doch Dr . Rüdt Reichstagslandidat des damaligen 9 . badischen
Reichstagswahlkreises , zu welchem auch Durlach gehörte . Aber
schon in jener Zeit war man aus die möglichst weitgehende Der - .
brertung der P ar t eio resse am Orte bedacht. Reben dem noch
in Offenburg erscheinenden , .V o l k s f r e u n d" war insbesondere
die „ Schwäbische Tagwacht " stark vertreten . Beide Zeitun¬
gen wurden eine Zeitlang tuen ein und derselben Trägerin ausge -
tragen . Die Folge wak ein Prozeß gegen diese Trägerin , Frau
Schachtele , heute in Karlstuhe - Rintheim ansässig , wegen Ver¬
gehens gegen das Posigefetz und ihr« Verurteilung ju einer hoben
Geldstrafe . Als dann der „Volksfreund " im Jahre 1898 nach
Karlsruhe verlegt wurde , nahm seine Abonncnlenzahl einen
weiteren starken Aufschwung , unterstützt durch die rasch vorwäkts -
schleitende Jndustriealisieruug Durlachs und Hand ' n
Hand damit das Wachstum der Partei und ihrer Wählerichait ,
andererseits aber auch ihrer Stellung als örtlicher politischer
Machtfaktor .

1899 zogen erstmals unter der Herrschaft des Dreiklaffen - Ee -
meindewablrechts Vertreter der Partei in den Bürgerausschuß ein .
Etwa zur gleichen Zeit gelang es , zunächst auf dem Wege des Kom¬
promisses mit den EcmeindcSürgcrn , das städtische Landtags -
Mandat mit dem Gen . Fcndrich , heute als freier Schrift¬
steller in Freiburg lebend , als Abgeordneten zu erobern . Dgs
Mandat blieb denn auch bis zur Einführung des Verbältniswahl -
verfabrens in unserem Besitz, mit dem Een . Ebrisiian H o r st und
nach ihm Een . Friedrich Weber als Mandatsinüabern . Scheu
wenige Jahre später war die gesämmte dritte Klasse des Bllrger -

glksschuffes^unser kaum bestrittener Besitz. Als dann noch das Der -
bäl ^niswablverfaliren innerhalb des Drciklaffenwahlrechts einge -
sübtt wurde , konnten wir auch unsere Vertreter in den Eemein -
derat entsenden , und damit uniern gcmeindevolitischen Einfluß
dauernd verankern . Als Folge davon war es auch möglich, in der
Nachkriegszeit mit Erfolg Anspruch auf den Posten des zweiten
Bürgermeisters zu erbeben , den beute unser Een . R i tz c r t
mit großer Umsicht und anerkanntem Weitblick verwaltet .

Grundlage tzbe: unserer steigenden Bedeutung als politischer
Machtfaktor am Orte war »nd blieb die große Verbreitung unserer
Parteipreffe , des „ V o l k s f r e u n d" und an ibr bat auch die nach
deni Kriege bier . wie allcrwärts . leider einsetzende Zersplitterung
der Arbeiterklasse nicht viel zu ändern vermocht , dank der immer
rührigen Agitation und eines großen Stammes langjähriger und
treuer Anhänger . Selbst die vor etwa zwei Jahren einsetzende
und beute noch andauernde außerordentlich schwere Wirt¬
schaftskrise konnte uns hinsichtlich der Verbreitung des

„Volksireund " nur unerheblichen Abbruch tun .
Wir hob - n die feste Hoffnung , daß unser Blatt sich in seinem

neuen Gewände und v '
e 'scitigcrer Ausstattung unter unserer An¬

hängerschaft viel neue Freunde erwerben und damit unseren Ideen
weitere Verbreitung , neue Kämpfer scklasfen wird .

SexghEfM x W. MußgKM
Nachdem Mitte der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts

einige junge Genossen , von denen beute welche noch zur Partei ge¬
hören , mit dem Vertrieb des „Wabren Jakob " bier eingesetzt bar¬
ten , ging man einige Jahre später dazu über , mittels Sammellisten
die Iltzberfllhrung des „Volksireund " von Offenburg nach
Karlsruhe zu unterstützen. Als erster Filialinbaber des „Volks¬
freund " am hiesigen Orte stellte sich der Eenoffe Jakob Schlimm
zur Verfügung . Mit dem Erscheinen unseres Parteiorgans , sowie
mit den darin enthaltenen kritischen Betrachtungen über Miß¬
stände und Begebenheiten am hiesigen Orke waren die dortigen
Genossen bald die bestgehaßtesten . Aber trotzdem stieg unsere
Abonnentcnzahl zusehends , und bei Ausbrnch des Weltkrieges
konnte der damalige Filialinhaber Gen . W . M u ß g n u g , der 'n
rühriger , rastloser und langtähriaer Tätigkeit die Filiale leitete ,
aus 176 Abonnenten zurückblicken . Zur Jubiläumsausgabe
sollten die derzeitigen Leser am hiesigen Orte geloben , mindestens
je einen neuen Leser zu gewinnen .

Im Jahre 1010 wurde an die Gründung einer losen Par¬
teiorganisation herangetreten ; politisch waren schon vorher
einige Genossen in dem benachbarten Orte Söllingen organi¬
siert gewesen . Leider sind einige fahnenflüchtig geworden ! Da¬
gegen gehören aus der damaligen Zeit die Eenoffen H . Vogel ,
I . Schlimm und W . Mußgnug heute noch der Partei an .
Im Jahre 1806 wurde daun der hiesige sozialdemokratiiche Verein
gegründet , da die losen Organisationen laut Parteistatut nicht
mehr zulässig war . Der heutige Mrtgliederstand kann aber in
keiner Weile befriedigen , und es wäre zu hoffen , daß in Bälde
eine Besserung eintritt .

Kommunalvolitisch sind wir seit 1903 tätig . Es kann
gesagt werden , daß unsere Genoffen in jeder Hinsicht nicht nur für
die hiesige Arbeiterschaft im besonderen , sondern auch im allge¬
meinen für das Wobl der Allgemeinheit eingetreten sind . Es sek
kurz erwähnt , die Uebernabme des Schulgeldes auf dis
Gemeinde , was zur damaligen Zeit einen erbitterten Kampf ,

er¬
forderte : ebenso die Reuanlage des Friedbofs , wobei unser einziger
Vertreter im Gemeinderat , der Gen . Käser , logar vor Gericht kam

und verurteilt wurde . Die Anschaffung des Leichenwagens zur Er¬

öffnung des neuen Friedhofs war eine Forderung unserer Partcr ,
ebenso die Forderung auf llebernabme der Lernmittel , die nun in

vier Klaffen eingcfllhrt ist . Die Gebübren für das Lcichenperfo-

nal sind ebenfalls von der Gemeinde übernommen . Erne gemein¬
nützige Einrichtung , die von unserer Seite ebenfalls gefordert

wurde , ist in der Zentralheizung mit Schul - »nd Dakks-

bad im neuen Schulhaus vor JabrcsfrA erstellt worden . Möge

auch fernerhin die Tätigkeit der Partei in politischer wie in kom¬
munaler Kinsiibt von Erfolg gekrönt sein zu Nutz und Frommen
der Allgemeinheit .

^
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Hohenwettersbach , Mar Wagner
Dr» mm CM«*fl*trana txr Republik bebt nun langsam auchdt« veralteten und Privilegien btz besitzenden

Klasse auf Luch bebenwett « r » bach leidet darunter , dagein« abgesonderte Gemarkung neben der Gemeinde besteht , und
«war da» FreiberrlichSchillingsche Hofgut . Nach 8 2
der Dad . Demeindeordnung muh aber jetzt jeder Teil des Landes
einem Gemeindebezirk angebören . Verhandlungen über die Ver¬
einigung wurden oor Jahren schon geführt , aber ohne Ergebnis .Von Interest « ist, wie di« Schillingsche Familie in den
Besttz de . Gute » gekommen ist . Die Ebronrk schreibt darüber , daß
im 2abr « 1715 der Markgraf Karl Wilbelm seiner mit Eber -
hardine von Massenbach gezeugten Tochter Karoline von Wangen
und Weltersbach , Hohenwettersbach als Kunkellehen gab. Als ste
sich 1725 mit dem Ded .Rat und Obermarschall Schilling von Cann¬
statt vermählte , ging Hohenwettersbach an die Familie über . Im
Jahre 1863 muhte der damalige Grundherr von Hohenwettersbach
ungefähr die Hälft« de« Gutes an di« Kolonie Hohenwettersbachabtreten , die dadurch »ur Gemeinde erhoben wurde . Die Ge¬
meind« Eblt zurzeit 662 Einwohner , während die abgesonderte
Gemarkung deren SS zählt . Dies « benutzen aber auch die Ein¬
richtungen der Gemeind«, ohne dafür Abgaben »u bezahlen. .Es
wäre nun an der Zeit , die Vereinigung der abgesonderten Gemar¬
kung zur Gemeind« zu vollzieben. Der alt « Vertrag von 1863 solltedabei kein Hindernis bilden , da er noch unter dem Druck der
Leibeigenschaft unterzeichnet wurde . Es gilt auch hier :
„Gleiches Reckt für alle !" Arbeiter und Bauern ! Es ist
nur di« Sozialdemokratie , di« für Abschaffung der ' Klassenkämoft. Ihr müßt Ihr beitreten und ihre Presse, für uns den
^V olksf re u n b“

, lesen !

Von der Hardt
Liedolshetm / Ulbarf Heyl

Dt« erste sozialistisch « Stimme wurde hier für den Gen . D r « » «
hoch abgegeben ; damals bürte man auch »um erstenmale, daß es
ein« Zeitung mit dem Namen .^Polksfreund " gibt . Da» Blatt der
Arbeiter hielt hier seinen Einzug . Am Jahre 1968 war ein Dutzend
Abonnenten zu verzeichnen . Im Jahr « 1968, als einig« Freigeister
von ihrer Wanderschaft zurligekebrt waren , wurde hier der ersteSamen für di« frei« Arbeiterbewegung gelegt durch die Gründung
eine» Arbeiter - Radfabreroerein » . Dieser Verein führte
di« ersten Vorpostengefecht« und schon ein Jahr darauf konnte zur
Gründung eine, Parteiverein » geschritten werden. Vom
Tag « der Gründung an batte unser« Partei einen steten und herben
Kampf gegen die hier herrschenden damals Konservativen zu führen ;
jetzt ist der Ort bekanntlich «ine Hochburg Hitlers Heute hat unser
„Volksfreund" weit Über ein balde» Hundert Monnenten . Er war
un» «in« tatkräftige Hilf« im Kampfe gegen die Treibereien der
Nationalsozialisten , wir find überzeugt , daß er auch im neuen Ge -
wand « dielen Kampf mit derselben Energie weiterfübren wird .

Spöck ' Leopold Mack
Der 1 . Mai bedeutet für den Sozialisten den Tag der Freiheit .

Dieser Tag soll aber zugleich für jeden Einzelnen « inen Rück¬
blick darsteüen über seine Tätigkeit innerhalb der Partei und
der Gewerkschaftsbewegung. Da muß man sich immer und immer
wieder die Frag « vorlegen : Hast du auch deine Pflicht in jeder
Hinficht erfüllt ? Hast du vor allem neu« Parteigenossen gewor¬
ben und auch Abonnenten für die Parteipresse ? Manchem wäre
es gewiß möglich , mit einigem guiem Willen und ein wenig Tatkraft
für unsere Ziel« zu arbeiten . Wir möchten daher nicht verfehlen,
unserer Arbeiterschaft mit der heutigen Festnummer unseres
„Volksfreund " zuzurufen : Tretet ein in unsere Reihen , abonniert
die Parteizeitung , denn nur di « Sozialisten treten für eure gerech¬ten Forderungen ein, die » bat dir letzt« Bürgerausschubsitzung deut¬
lich gezeigt. Di« Bürgervartei bat in dieser Sitzung die Bewilli¬
gung der Mittel zur Verbesserung de» Binsenallmendgraben » trotz
unseres Einspruchs abgelebnt und somit find dir auf Arbeit hof¬
fenden Arbeitslosen wieder um «in « Enttäuschung rei¬
cher. Bei diesen Beschlüssen spielt die Angst vor einer hoben Ge¬
meindeumlage immer und immer wieder « ine groß« Rolle. Wenn
aber durch Einschleppung der Maul - und Klauenseuche in dem
Farrenstall einige Farren »u Grund « geben oder untauglich wer¬
den, da wird stillschweigend darüber binweggegangen , um ja unter
der Einwohnerschaft keinen Staub aufzuwirbeln . Daß derartige
Verluste den Gemeindesäckel stark belasten, liegt auf der Hand.Die Regulierungsarbeiten find also durch den Beschluß der BÜv>
gerpartri vorerst eingestellt. Deshalb heißt es für unsere Arbeiter¬
schaft : „Augen auf oder Beutel auf" !

Knielingen ✓ Utas Könitz
3n unserer früher sehr konservative« Gemeind« ist in letzter

Zeit ein stärkerer Fortschritt zu verspüren. Di« Bautätigkeit hat in
diesem Jahr in hiesigerGemeind« kräftig eingesetzt ; sollen doch wieder
25 bis 30 neue Wohnungen erstellt und damit der immer noch
vorhandenen Wohnungsnot gesteuert werden. SO v . H . des Bau¬
aufwand » wird durch die Gemeinde finanziert .

Im vorigen Jahre wurde ein grobe» Stück der Ortsent -
wässerung , nämlich ein Teil der Hauptstraße mit etwa 800
Meter Läng« durchgefitbrt, sodaß jetzt dies« Straß « von ihrem
Anfang bi» zum Ende , Über 1200 Meter , vollständig entwässert
ist ; bald wird mit der Pflasterung begonnen werden. Bor zwei
bi» drei Jabren wurden grobe Kulturverbesserungen ,Gnt - und Bewässerungsanlagen von Wiesen- und Baugelände
durchs«führt .

Im laufenden Jahr « wurde mit der Errichtung einer Was¬
serversorgung mit einem Kostenaufwand von »40 000 M
begonnen, deren Arbeiten soweit vorgeschritten find , daß wohl
noch im Herbste diese » Jahre » mit der Inbetriebnahme gerechnetwerden kann. Aber nicht nur für groß« Ausgaben wird bei uns
gesorgt, sondern z. B. durch Aenderung bezw . Umstellung unserer
Waldwirtschaft nach den Plänen de» Forstamts Karlsruhe
von der reinen Flächennutzung zu einer Qualitätsnutzung werden
der Gemeind« auch größer« Einnahmequellen durch Hieb und Ver¬
kauf der tewetl » begehrtesten Holzarten , in diesem Jahr « Eschenund Pappeln , erschlossen. — All« di« vorgenannten Arbeiten ein¬
schließlich der Waldarbeiter wurden hauptsächlich von Erwerbs¬
losen ««»geführt , denen damit ein« Verdienstmöglichkeit geboten
wurde.

Dies« Arbeiten wurden bei Erhebung einer ' mäßigen Ge¬
meindesteuer (40 Pfg .) durchgefübrt und wir dürfen wohl sagen,daß di« Leitung und Verwaltung unserer Gemeind« unter tat¬
kräftiger Mitwirkung unserer Genossen auf der Höh« stehtund wir wollen wünschen , daß in diesem Sinn « weitergearbeitet
wird , sodaß wir »« letzt, trotzdm wir noch selbständig find , all«
Vorteile der naben Großstadt mitgenieben können und wenn die
Eingemeindung einmal nicht mehr zu umgehen ist, wir alle neu¬
zeitlichen Einrichtungen besitzen und nicht mit der Stadt Karls¬
ruhe un» darüber «« »einandersetzen müssen , was notwendig ge-
macht werden muß.

vulach ' ?ofef Rastetter
Der vulacher Ortsverein der sozialdemokratischen Partei

ist mit einer der ältesten de» mittelbadischen Bezirks . Vor und
während de» Sozialistengesetzes wurde schon eine lebhafte Tätigkeit
für di « Idee de» Sozialismus entfaltet , und der in der Schweiz
hergestellte Sozialdemokrat wurde eifrig verbreitet . Nach dem Falle
des Sozialistengesetze» setzte ein lebhafte Agitation für die Parteiund Presse ein . als deren Erfolg bald darauf die ersten Sozial¬
demokraten in das Gemeindeparlament einzogen.

Mit dem Einzug unserer Parteigenossen auf das Ratbaus
wurde es dort etwae lebhafter . Ihrer tatkräftigen Mitarbeit auf
allen Gebieten im Rathaus ist es zu danken, daß die Entwicklung
der Gemeinde vorwärts ging . Leider war die Partei nicht stark
genug, um dir vor dem Kriege schon sehr notwendige Regelung der
Wohnung»- und Straßenverhältnisse günstig zu beeinflussen, trotz
dem der Parteioerein über 70 Mitglieder zählte , und gegen 180
Bolkssrenndleser am Orte waren .

Der Krieg und die Nachkriegszeit find auch an unserer Partei
organisation nicht spurlos vorübergegangen . Doch ist schon seU
einigen Jahren eine stetige Aufwärtsentwicklung vorüanden . Un
feie Mitgliederzahl und die Zahl der Volksfreundleser wird bald
die Zahlen der Vorkriegszeit wieder erreicht haben , wenn in den
nächsten Monaten jeder Genosse in der Agitation seine Pflicht tut .
Und die Pflicht muß getan werden, wenn die für einen bald im
Weichbild der Stadl liegenden Jndustrieort notwendigen Kultur¬
aufgaben gelöst werden sollen . So ist unsere Gemeinde immer noch
ohne Gas - und Wasserleitung , was für unsere gegen 600 Familien
zählende Gemeinde ein notwendiges Bedürfnis ist.

Wir hoffen, daß mit der Herstellung der 1200 Meter neuer
Straßen die im Laufe dieses Frühjahres begonnen werden, auch
Gas und Wasser mit gelegt werden kann. Aber anscheinend sind
bis dadin '

noch manche Widerstände zu überwinden .
Wir wünschen daß diese wirtschaftliche Angelegenheit von der

Stadt Karlsruhe nicht als Druckmittel für die Eingemeindungs¬
frage benutzt wird , zumal doch die Ferngasversorgung zurzeit über¬
all auf der Tagesordnung steht , und wo doch die Gaszuleitungs¬
rohre an verschiedenen Punkten schon aus unserer Gemarkung lie¬
gen . — Weiter ist die Wohnungsfrage noch durchgreifend zu lösen
und «ine Menge wichtiger anderer Aufgaben harren der Erledi -
gnng . . ;Diese Aufgaben können aber nur dann eine gute Losung in
unserem Sinn « finden , wenn die Parteiorganisation und Press«
durch Zuführung von Mitgliedern und Abonnenten fortdauernd
gestärkt wird .

Forchheim / Leopold Karle
Ihr habt die Macht, wenn ihr einig seid ! Dies war das Lo¬

sungswort unserer Väter , die in den achtziger Jahren den Sozia¬
lismus am hiesigen Ort erstehen ließen . Als Wegbereiter stand
unfern Vorkämpfern als Parteiorgan der Schweizer „Sozialdemo¬
krat" zur Verfügung . Die erste Gründung des Sozialdemokratischen
Vereins geht zurück auf das Jahr 1882 . Wie in so manchen Orten ,
verfiel die junge Pflanze unter dem Sozialistengesetz der Auflösung.
Den Gewalthabern der damaligen Zeiten ist es wohl gelungen ,
Versammlungen und sonstige Veranstaltungen unmöglich zu machen ;
jedoch konnten sie den E e i st nicht töten . In den ersten Märr -
lagen 1890 erfolgte die erneute Gründung und mit derselben hielt
die Part eiv resse , sowie die sozialistische Literatur hier ihren
Einzug . Es war keine leichte Aufgabe , der Parteipresie Abonnen¬
ten zuzufübren , da in der Verfolgung der Leser und Parteimitglie¬
der die damaligen Ortsgrößen mit Anhang ihr möglichstes taten ,
Die Kirche . Beichtstuhl, hat ihr übriges dazu beigetragen .

Die Frag « der Lokalitäten spielte eine nicht unwesentliche
Rolle ; man wurde von einem Ort »um andern gehetzt . Es muß
unseren Alten beute noch zur Ehre angerechnet werden , daß sie zu
Flusblattverbreitungen , ohne Rücksicht auf Verfolgungen stunden¬
lange Wege machten, um die Pflichten , di« sie von der Partei über¬
nommen. zu erfüllen . Mit dem nach und nach größer weidenden
Leserkreis des „Volksfreunds "

, allen Gegnern zum Trotz , hat sich
auch der sozialistische Gedanke hier mehr durchgesetzt .

Die ersten Bürgerausschußmitglieber bielten ihren
Einzug im Jahre 1890. Unsere Lokalfrage wurde dadurch gelöst ,
daß der Genosse L e i cht sich eine Wirtschaft erstellte . Wenn in
den Jahrzehnten , seit der „Volkssreund" hier Eingang gesunden
hat , auch Rückichläge »u verzeichnen waren , so fanden sich immer
wieder freudige Mitarbeiter , die , getragen von Idealismus , den
Leserkreis erweiterten . Wir dürfen unserem alten Parteiveteran
Michael K ä st e l , der als Volksfreundkolvorteur in den 90er
Jahren wirkte , an dieser Stelle Dank aussprechen, den er hat viel
zu der Verbreitung der Parteipresie beigetragen . Wie ehemals ,
so muß auch für die Zukunft unser Grundsatz sein : die Presie ist
di« beste Waffe zur Perwirklichung der sozialistischen Endziele.

Mit der Entwicklung des Parteilebens entstanden später denn
auch die Sportvereine . Der Arbeiter - Turnverein
wurde als erster aus der Taufe gehoben. Ihm folgte im Jahre
1907 der Ar b e i t e r gef an g v e r e i n . Der beieinbrechende
Krieg hat di« Entwicklung wohl gehemmt, aber nicht geschwächt.
Die Durchorganisierung der Eportabteilungen machte weitere Fort¬
schritte , so daß im Jahre 1921 wir vor der Frage standen , e i n
eigenes Heim zu erwerben , um den Ansprüchen und Wünschen
der dem Ortskartell angeschlosienen Vereine gerecht zu werden.
Diese Frage wurde , getragen durch Opfermut der Partei und der
Svortgenosien , gelD . Heute können wir mit einem gewissen
Stolz auf unser Werk »urückblicken . Soweit Sportvereine mit
so». Grundsätzen am Ort vorhanden sind , haben dieselben ihr Seim
im neuerstandenen Volkshaus . Als jüngstes Glied der Bewegung
blicken wir mit Genugtuung auf unsere So ». Arbeiter -
Jugend . Es liegt im besonderen bei der Jugend , das Werk,
da» die Väter geschaffen haben, weiter zu fördern .

Mörsch ' Älois Deck
Ein Dierteltahrhunldert ist es her, daß der „Volksfreund " wan¬

dern mußte vom Werdervlatz in di« Luisenstraße und vorher von
Offenburg nach der „Residenz" . Von Anfang an nahmen auch er¬
probte Genosien hier den Kampf für den „Volksfreund " auf und
kämpften für ihn , weil auch er für sie kämpfte. Nirgends wurde
gegen unser Blatt so heiß der Kampf geführt von der Kanzel
herab und im Religionsunterricht , wie hier . Sagte doch einmal
von der Kanzel herunter ein Prediger der Nächstenliebe: „Ich bin
in Mannheim mit der Sozialdmokratie fertig geworden, ich werde
auch hier fertig !"

Und heute ? Wo der „Volksfreund " aus der Kraft der Ar¬
beiter in die Lage versetzt wurde , in ein eigenes Heim zu ziehen,
da ernten wir auch die Früchte unseres Kampfes . Heut« wagt es
niemand mehr, Familienväter , die für den „Volksfreund" ein¬
traten , in so gehäsiiger Weis« zu bekämpfen, wie damals , wo selbst
Prozess« im Kampfe der Parteien zu führen nötig waren .

Das Resultat dieser Kämpfe zeigt sich beute darin , daß unser
Demeinderat sich zusammensetzt aus einem SPD .-DürgermeUster,
zwei SPD .-Gemeinderäten , einem demokratischen Demeinderat ,
zwei Zenirumsgemeinderäten und einem kommunistischen Eemein -
derat .

Mögen bald jene Arbeiter , die noch nicht den Weg zu uns
gefunden haben , sich ebenfalls zur SPD . bekennen und den .^Lolks-
freund" in ihr« Behausung a-ufnehmen.

Ettlingen ' lofcf Stöhrer
Im Herbst dieses Jahres feiert die Ettlinger Partei das Fest

ihres 40jährigen Bestehens . Von den noch lebenden Gründern
weilt keiner mehr bei uns . Sie verlieben die Fahne und tummeln
sich rum Teil in den ausgesprochen reaktionären Parteien und
Wirtschastsgruvoen . Einige andere gingen unter die kritisierenden
Spießer und nörgelnden Weltvcrbesierer . Ettlingen ist harter
Boden für die sozialistische Bewegung . Trotzalledem haben immer
wieder mutige Streiter weiter gearbeitet , um sozialistische Er¬
kenntnis ins Volk zu tragen .

Bis zum Jahre 1904 hatte die Partei schwer« Krisen durck -
gemacht . Im Jahre 1904 übernahm unser verstorbener Genosie
L e v pc r t die Parteigeschäfte . Er reorganisierte die Partei von

Grund auf , sammelte die Verzweifelten und Zersprengten 9 ^
und scharte um sich junge , begeisterte Arbeiter . ^Von da an ging es aufwärts in Partei und Presse. gpidi« Gründung der freien Arbeiter -Sport - und Kulturoerein ^ ^ i
eines sei betont und diese Mahnung vor allem an die -<».*
gerichtet, vergebt nicht die Övser und Arbeit , die gebracht Jum auch - in Ettlingen die Bewegung zu verankern und 3» U,ji< nj,,

5
Früher war Arbeit für die Partei , Gewinnung von '
gliedern , Volksfreundlesern , Agitation und Organisation , V Isl¬and Ehrensache. So muß es wieder werden. ^ „i!>

Der alte Kampfgeist, das Bewußtsein für eine große ^
Menschheits- und Kulturbewegung für di« Befreiung "J *
Mischer Knechtschaft zu kämpfen, muß wieder erwachen, o><t
aktiver und lebendiger werden.

Als d»r Weltkrieg ausbrach , zählte di« Partei 100 )?.
Fast 90 Genosien mußten Kriegsdienst leisten. 2 8 brav ° »j,
nassen sind gefallen , sind nicht mehr »urückgekeb« ^Heimat zu ihren Kampfgenosien. Sie liegen draußen inVHIUUI JU UjltU AfUUVmCUU | KU . WIE l tvU vlt UlUUtrtu . wjflpErde . Aber auch ^nach dem Kriege hielt , der SchnitterErnte in unfern Reiben . Wohl der schmerzlichste Verlust
uns , als Genosse Lepvert im August oor. Js . die Augen fu* ™ r ’
schloß. Meister und Gesellen sanken ins Grab , andere brav' ^
nosien gingen übers große Meer , um bester Brot und y (̂ 7
finden . Wir brauchen trotzdem nicht zu verzweifeln . D"
schließen sich , neue Streiter helfen mit , um Partei und
verbreiten , unsere Bewegung weiter auszubauen . jjl ^ >

Die kommende Zeit braucht ein politisch geschulte » Bon , 4 h.
eine starke Sozialdemokratie . Das Fundament jeder Bild»
die Presse, unser „Volksfreund "

. , jd JDeshalb an die Arbeit , helft mit , daß wahr wird,
Arbeiterdichter sagt :

„Wir wollen den Frieden , Freiheit und Recht ,
Daß keiner sei des andern Knecht ,
Daß Arbeit aller Menschen Pflicht ,

_ Und keinem es an Brot gebricht."

Langensteinbach ✓ Hermann Schwan
Bei Parteigenosien , Naturfreunden und anderen

sportlern dürsten di« sagenumwobenen Ruinen uns/rerbarakavelle so manche Erinnerurrg ivachrufen. gilt ^ ^
Si

des öftern als Sammel - und Rastplatz der Werktätfgen .
eng verknüpft ist die Gemeinde L a n g r n st « i n b a ch ^politisch können ja die „Alten "

, speziell der Städte Karl » rud*-^><
Pforzheim , ein Lied fingen, denn ihnen fiel «» zu, durch
Kavallerie " oder auf „Schusters Rappen " mittels Flugblätter ^Volkskalender den Boden zu beackern für unsere Idee .
stürzt, das Neue bricht sich Bahn "

. Durch langsame» Dorr j
hier ansässiger Parteifreunde ist es gelungen , eine GeM« '" ^ .
zu gründen , di« sich in der Gegend Achtung verschafft bat -^ U- , j. j»
es nur eine klein«, aber kernfeste Schar , so erreichen wir— 5 Z<chl von 284

1885 ^
den letzten Gemeindewablen di« stattliche
men (2 Gemeinderäte , 16 Gemeindeverordnete ) bei
berechtigten. ii « ' ' »*.

«
Sand in Sand mit der Partei marschiert der Arö « > ,n> Jtverein , er zählt 140 Mitglieder . In Fußball - , 6än ^ t>Jf n '

Schützenabteilung gegliedert , sind die Farben der Langensiem" „
Arbeitersportler auf grünem Rasen , im Konzertsaal und a«> l# V
Schießständen der Arbeiterschützen vertreten . Zum Lobe Jiv:
nerischen Vereine sei erwähnt , daß bei gemeinsamen Vera - , .
gen (Verfasiungsfeier ) und auch sonst ein gute » Zusammenar" ^
festrustellen ist. Möge der Tag nicht mehr allzu fern , wo

vwvh Htuunifcu , iuuu |uincs jouciu | 1¥h iuqiic &um At'die Umgegend gilt es zu beackern , Partei , Parteipresie UN°.
beitersportbewegung sind festgewurzelt. Ans Werk, Genast ^
muß gelingen .

Schluttenbach / Karl vlöbi II
Mit dem Erwachen der Natur und dem Frühling m>t

jungen Sonn « regt und hebt sich di« Brust des Menschen 10
Der ewig junge Mai mit seinem Blumenduft belobt iusiS ^
alt . Und doch können die Spuren der Not und Sorg «
uns weichen ; wir sehen schwarze Wolken am politischen

Deshalb , Brüder und Schwestern, rüsten wir
Kampfe , zu neuen Taten , denn wir haben ein prächtige»
mittel , und das ist unser gut ausgebauter , gut arbe» ,̂ z
„Volksfreun d"

. Wir müsien ihn in di« Hände eine»^ fck
Leidensgenosien zu legen wisien , dann ist di« Dahn frei »ur
für die leidende Menschheit. Der Leidende bat nicht »u
wenn er sich verschließt dem guten Rat « . Deshalb , an di« "
und vorwärts und aufwärts , zu neuem Kampf , zu neu**
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ÄUS dem Murgtal
Rastatt ' Reircholb Rerstchler

(f
Es gibt heute in Rastatt so manche Leute im ßaß «r

von uns , die sich als die größten Radikalinskis aufspielen u $tr
erfahrene Partei - und Eewerkschaftsgenossenals Lumpen
räter an der Arbeiterklasse hinzustellen belieben, nur bes \
sie sich nicht unter das Joch von Moskau beugen wollen " ^wohnt sind, ihre Handlungsweise auf da« logisch« Deirke? ^ if
stellen . Diese Leute haben anscheinend beute ganz
schwer und aufreibungsvoll der politische und gewem^ jjtK

’
Kamps zu führen war zu Zeiten , als man an die meiniv
politischen Neulinge noch nicht gedacht bat . Auf der
die völlige Unduldsamkeit der Rastatter Fabrikanten ^
meistxr den gewerkschaftlichen Organisationen gegenüber.
andern Seite die damals noch in viel stärkerem Maße vor«

&

Mitvvvn VU 4C UlC UUIUU 19 llOUj tu ülCi [iUt .lv lvllt H # t 1 Vit
Gleichgültigkeit und Aengstlichkeit der Rrw » vi ^ uuillUieil UUV <4 v II o |4 l I UJ l v t l V V * ~

*¥schuft den gewerkschaftlichen und politischen Frageni
brachte es mit sich daß die gewerkschaftliche und poln >>" ,
Wicklung nur sehr langsam und mühevoll vor sich ging- ,Die äußerst geringe Bodenständigkeit der damals ' geHkommenden Partei » und Gewerkschaftsfunktionäre war 0 —6
des groben Wechsels in der Führerschaft. So kam es_ < tt ^von Anfang an sehr schwer hielt , bei den Rastatter K
wählen , die unter dem glorreichen

r Rastatter ®
_ _ _ _ _ _ Dreiklasienwablst !^ I -,

sich gingen , die geeigneten Genosien für di« kommunaloos' .
tigkeit zu finden . Die wirtschaftliche Eristenrfrage
immerhin eine große Rolle . Erst die Gemeindewablev ~
1913 brachten in dieser Beziehung eine Wendung . Es, » ^ -
mals 15 S ozi a ld e m okr a t en aufs Rathaus »u
dem zuvor Een . Otto Stier als einziger Vertreter ,demokratie gegen die damalige nationalliberal -zentruM>
anzukämpfen hatte .
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l jr°tl einmal errungenen Position nicht so leicht verdrängen
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' sieigt ordentlich in die Sähe , oder auf der andern Seite
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ist die Feuerschutzabgabe .
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? Ülo erhoben, so daß für 160 M Feuerversicherung etwa
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'Hte , Karl Sailer
> v» Ichwierigen Derbältnisten wurde unsere Partei im bie-
^ »Uen

'"? Dezember 1906 mit 19 Mitgliedern gegründet ,
^ •tii .wmit aus ein 20jähriges Bestehen zurückblicken . Welch

^brmen unser« Partei ausgesetzt war , erhellt schon dar »
^ s tz, „ur noch drei Gründer ihr angehören , es sind dieses

Karl Seiler und Josef Schmalzbauer -. Der
i, ‘ t e sTn° war Thomas Riedinger , später hatte Wilhelm

& •fUa '15 Amt inne. Beide Gründer raffte der Tod hinweg.
‘

to.;"1 iat 1 char 64, Süftle 31 Jahre alt .
1 in

"« e 1906 wurden unter dem Klastenwahlrecht zwei Ge-
ik »»„ Bürgerausschub gewählt . Seute haben wir eine
stẑ lhi,^ .^ emeindevertr « tern — 3 Gemeinderät « und 21 33üi -

’1. . J ^ .̂ iieder — und verfügen über / inen Etamm ^ voi

^ n.
. fe ^ Uo.

0^ uel mroener -^iugeno sutudh . wm j..
irf* p (̂ 8en schon Proben ihres Könnens ablegen .

^ — unu üeifUUCU « yu tmvu wwun »» w »»

»etn- Auch wurde vgr einem Jahre hier eine Soz .
!C ioi, ’ 3l tß « nb gegründet , der wir ein eigenes Seim

s ;
b . äjii hoffen, daß unsere Wählerschaft ihre schulent -

Ä der Arbeiter -J .Jugend zuführt . Am 1 . Mai wird
\ °8en ail >e schon Proben ihres Könnens ablegen .

^ etR
Uc unsere Freunde , Jung und Alt , dafür sorgen , daß

gestärkt und unsere Parteivreste in jedes Saus
n braucht es uns für die Zukunft nicht mehr bange sein .

% ' Wilhelm Mayer
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» .begrüßen den „Dolksfreund " im neuen Gewände ;

iSal U* ein rrltbckannter East . Früh schon, als er noch
.Aj." iftst^, erscheinendes Wochenblatt in der alten Demokraten-
d <k^ hergestellt wurde , hat er — wenn auch nur mit
W tPeun

°^aten — hier seinen Einzug gehalten und ist UNS
isiii lt bei,*

"uch mit wechselnder Stärke , erhalten geblieben,
w et'ort«ltcr. >̂as halbe Hundert weit überschritten bat . Diele

Jsjüi* ißn!” sind schon 10, 20 und noch mehr Jahre Abonnenten .
» '

?I«n x\ bei Inflation dem „Volksfreund " das Lebenslicht
!*, " 'Ui,

«^ ten un^ Eeschäftsleitung Alarmrufe in das
liefe, trugen auch die hiesigen Parteigenosten ,

Ä ),?^ U Können , freudig dazu bei , die drohende Gefahr
klliin, haben als Erinnerung an die , sicher von der

^ ^ uri • 1 möglich gehaltenen Zeiten die Zeichnungsliste
^ Mrchjv einverleiht .

Durch den „Dolksfreund" angeregt , traten am 16. Nov. 1906
unter Mitwirkung des Brudervereins Gaggenau einige beherzte
Parteigenossen von Sövden und Ottenau zusammen, um gemein¬
sam für Hürden—Ottenau ein Parteiverein ins Leben zu
rufen . Als am weitest vorgeschobene Etappenstation des Murg¬
tals besorgten wir damals die Verbreitung der Flugblätter für
das hintere Murgtal , was die Parteileitung des damaligen 9.
Reichstagswahlkreises zuvor durch rote Radler oder sonst rührige
Parteigenosten von Durlach aus besorgen lasten mußte . Im Jahre
1909 trennte sich Ottenau und trat als selbständiger Verein auf.
Staufenberg , Selbach und Gernsbach folgten in kurzen Abständen.
Einige Getreuen hielten die Parteifabne auch während des Krie¬
ges unter dem Vorsitz des inzwischen nach Mühlhausen verzogenen
Genossen V o r n a r b aufrecht.

Seit 1907 steht der Verein unter der Führung des Genosten
Mayer . Im allgemeinen beherbergt der hiesige Ort ein voli»
tisch reges Volk . Durchschnittlich 70—80 Prozent , an der letzten
Präsidentenwahl sogar 91 Prozent der Wähler beteiligten sich an
den Wahlen . Reben Zentrum und Sozialdemokraten , die sich bei
den Wahlen so ziemlich die Wage halten , bestehen hier nur noch
kleinere Ansätze anderer Parteien . Lebhaft beteiligten wir uns
auch an der Kommunalpolitik . Daß unsere Politik von
der Einwohnerschaft gebilligt wurde , hat diese dadurch bewiesen,
daß sie neben 17 Bürgerausschußmitgliedern drei Parteigenossen
gegen drei bürgerliche Vertreter in den Eemeinderat wählte .
Die Parteileitung beschloß, aus Anlaß unseres 20jährigen Be-
stebens am 10 . Juli auf der idyllisch schön gelegenen Murginsel
ein V e z i r k s f e st für das Murgtal ahzubalten und dürften den
sich daran beteiligten Parteigenosten , wenn der Wettergott uns
hold ist , einige schöne Stunden bei uns befchieden sein .

Staufenberg ' Johann Lieg
Seit 35 Jahren schon siebt unser Dorf — ein Ort mit über

900 Seelen zwischen Gernsbach und Baden -Bichen gelegen — in
dem guten Ruf , bei allen Wahlen eine ansehnliche Stimmenzahl
für die sozialdemokratische Partei zusammengebracht zu
haben . Lächelnd erzählt noch so mancher alte Bauarbeiter , wie
sie von ihrem Arbeitgeber in Daden-Baden aufgefordert wurden ,
zur Wahl zu geben ; sie bekamen den halben Tag bezahlt , wenn
sie konservativ resp . nationalliberal wählten . Sie aber gingen hin
und wählten Emil Eichhorn ! — Der „Volkssreund" konnte nur
mühselig Einzug halten , vereinzelt wurde er durch die Post zuge¬
stellt und einzeln« erhielten ihn durch Kollegen an der Arbeits¬
stätte . Die Revolution machte mit einem Schlag diesem Zustande
ein Ende . Sofort im November 1918 traten die Gesinnungs¬
freunde zusammen und gründeten einen Parteivrrein , der
seither wohl schon gröberen Schwankungen unterlegen ist, jedoch
beute die stattliche Zabl von 31 Mitgliedern zählt . Dem „V o l̂ k s-
freund " erging es ebenso . Die Abonnentenzahl ist zwar erheb¬
lich, ist aber doch noch im Hinblick auf die zahlreich hier vorhan¬
dene Arbeiterschaft noch verhältnismäßig klein. Die Parteige¬
nossen werden ihr möglichstes tun , um dem „Volksfreund" zum
Einzug in sein neues Heim eine gröbere Abonnentenzahl zuzu -
fübren .

Lorbach ' Hermann Döbelin
Auch die Arbeiterschaft in Forbach bat gut« Fortschritt « zu

verzeichnen. Den Ansporn zu einem Zusammengehen der Arbeit¬
nehmer gaben die Gemeindewahlen im November vorigen
Jahres . Am 10 . November fand sich eine kleine Schar Arbeiter
zusammen, um auch in Forbach eine Sozialdemokrati¬
sche Partei »u gründen , um die Interessen der Arbeiterschaft
auch in der Gemeinde vertraten zu können. Wenn auch der Erfolg
nicht so ausfiel wie man erwartet batte , Io war die junge Partei
doch als Anfangserfolg damit zu frieden . Wie in andern Eemeiden ,
wo die Partei zum ersten Mal ihren Einzug auf das Ratbaus hielt ,
so ist es auch hier , di« Genossen sind allerhand Unannehmlichkeiten
ausgesctzt. Wenn es auch manches Mal zu unliebsamen Auftrit¬
ten auf dem Rathaus kommt , so wird dies die Genosten dennoch
nicht abschrecken, immer nur das Ziel rum Nutzen und Gedeihen der
Einwohnerschaft im Auge »u behalten .

Die Sozialdemokratische Partei in Forbach ist nicht aus Eigen¬
nutz ins Leben gerufen worden oder um ein« Vormachtstellung auf
dem Rathause sich zu verschaffen , sondern sie ist aus denselben Mo-
tiven und Grundsätzen, wie sie die Partei im Reich und in den
Ländern vertritt , zustande gekommen .

So hat die junge Partei in Forbach im Gemeindeparlament
ihre Arbeit begonnen zu Nutz und Frommen ihrer Wählerschaft.
Auch bei der Gewerkschaftsbewegung liegt noch manches
im Argen , auch ihr sollte mehr Verständnis von den Arbeitneh¬
mern ontgegengebracht werden . Denn nur durch engen Zusam¬
menschluß der Arbeiter können die Ziele erreicht werden. Die
Sozialdemokratische Partei in Forbach ruft am Wcltfeiertag allen
der Partei und der Gewerkschaft noch fernstehenden Gehalts - und
Lohnempfängern zu : Schließt die Reihen ; wer im Kampf um di«
hohen Ideale des Sozialismus mitschaffen will , der trete ein in
die Reihen der Sozialdemokratischen Partei , der lese ihr Blatt : den
„Volksfreund" !

VaSen-Raden / Karl Schmekenbecher
Die parlamentarischen Vertreter in den Gemeinden , insbeson¬

dere die in den Kurorten haben heute weit schwerere Aufgaben
zu lösen , als dies vor dem Krieg« der Fall war . Vor dem Krieg«
hatten wir in Baden -Baden nur wenige Vertreter im Bürger -
au^ chuß, lang« Zeit überhaupt keinen Stadtrat , bis wenige Jahr «
vor dem Tode unseres alten Parteiveteranen Theodor Lutz . Di«
wenigen Genosten hatten natürlich gemäß unserer damaligen
Ovvositionsstellung eine wesentlich andere Einstellung in kur-
oolitischen Fragen , konnten das kurörtliche Loben auch infolge
ihrer zahlenmäßigen Schwäche nur wenig beeinflusten . Die Or¬
ganisation der Kurverwaltung war damals auch wesentlich anders
als heute gestaltet , so daß der Einfluß der politischen Körper¬
schaften außerordentlich gering war , Nach dem Ausbruch der
Revolution war das mit einem Schlag« anders , denn mit der
Einführung des allgemeinen freien Wahlrechts konnte zunächst die
Sozialdemokratie in beträchtlicher Stärke in das Stadt -
varlament einziohen. Für die neuen Vertreter war die Kurpolitik
sogenanntes Neuland . Es war notwendig geworden , sich eine
ganz neue Basis zu schaffen , um den herankommenden Fragen mit
Ueberlegung und Weitsicht gerecht zu werden . Inwieweit das
bisher mit Erfolg gchchehen konnte , bleibe dahingestellt . Jeden¬
falls steht fest, daß auch die Sozialdemokratie kurvoliti -
Ichen Fragen gegenüber ein« wesentlich ander « Haltung ein¬
nehmen mutz als die bürgerlichen Parteien , wenigstens in vielen
Fällen . . ^ , . .

Der Kuretat kann nicht allein durch die Einnahmen aus den
Veranstaltungen balanciert werden , auch die sehr ansehnlich«
Summe der Kurtareeinnabmen reicht nicht aus , sondern es muß
noch « ine erhebliche Summe aus der Stadtkasse , d . h. aus allge¬
meinen Mitteln »ugeschosten werden . Aus dieser Sachlage her¬

aus ergibt fich ebne weiteres die Haltung der sozialdemokratischen
Fraktion gegenüber dem Haushalt der Kurverwaltung . Einmal
muß Wert darauf g«l« gt werden, daß di« K u r t a r e der Lei¬
stungsfähigkeit der klassifizierten Fremden angepaßt sein muß,
wobei die Kowkurrenzfähigkeit des Kurorts auch eine große Rolle
spielt.

Die zweit« Frage ist die Beteiligung der einheimi¬
schen Bevölkerung an kurörtlichen Veranstaltun -
gen , die nach dem Kriege stark in di« Erscheinung trat . Auch
hier gilt es, einen Ausgleich zu schaffen , damit dem Einhei¬
mischen möglich gemacht wird , auch die kurörtlichen Einrichtungen
zu benützen. Die Beteiligung der werktätigen Bevölkerung air
diesen Dingen kommt natürlich nur in sehr geringem Umfang in
Betracht . Doch ist auch hier ein sehr vorteilhafter Weg gefunden
worden , um den Arbeitern ebenfalls etwas zu bieten , und zwar
haben die V o l k s v o r ft e l l u n g e n im Theater großen Anklana
gefunden, so daß di« Einstellung grober Masten zu diesem Institut
heut« eine wvlentlich andere ist als vielleicht noch vor ganz kurzer
Zeit . Auf dem Gebiete des M u I i k w e I e n s ist das xnvas
schwerer , es dürfte aber auch hier gelingen , dem Volk« den Wert
und die Wichtigkeit des Orchesters für einen Badeort darzutun .

Aber (icv * ic » Dingen , die nur Einzelheiten
darstellen sollen, ist di« Einstellung der Sozialdemo¬
kraten vom Standpunkt der Wirtschaftlichkeit aus für
di« Stadt , das Fremdengewerbe und all« damit zusammenhängen¬
den Existenzen eine Kardinalfrage , di« den Verdienst jedes Ein¬
zelnen reguliert und somit dar gesamte Wirtschaftsleben der Stadt
hebt oder senkt .

Bleibt noch die Aufgabe der Gewerkschaften , dem Ar¬
beiter auch seinen Teil zu erkämpfen, auf den er Anspruch erbeben
muß. Wie eine Hafenstadt , die ihre Anlagen nach modernsten
Grundsätzen erstellt, so muß auch die Kur - und Bäberstadt ihre
kurörtlichen Einrichtungen allen Anforderungen der Neuzeit an-
pasten und sie ausbauen .

Sos ' Mathias Schneider
Die Gemeinde Oos entwickelt « fich im Laufe der letzten vier

Jahrzehnte von einer reinen Land- »ur Jndustriegemeinde . Die
Entwicklung der Industrie brachte zugleich auch eine rasche Zu¬
nahme der Bevölkerung mit sich. Noch im Jahre 1890 zählte die
Gemeinde rund 1800 Einwohner . Um diese Zeit beginnt langiam
sich Industrie anzusiedeln. Von einer Entwicklung derselben kann
aber erst um die Jahrhundertwende gesprochen werden. Schon im
ersten Jahrzehnt stieg die Einwohnerzahl aus 2700 , im zweiten
Jahrzehnt im Jahre 1910 war die Zahl 4000 bereits überschritten.
Doch seit dieser Zeit ist eine wesentliche Steigerung nicht mehr zu
verzeichnen. Ebenso ist es auch mit der i n d u st r i e l l e n Ent -
Wicklung . Wohl hat sich nach dem Kriege ein kleines Aufflam-
men bemerkbar gemacht , doch blieb alles in den Anfängen stecken .

Analog dieser Entwicklung ist es bei der Arbeiterbewe¬
gung . Mit dem Zuzug ortsfremder Industriearbeiter setzte die
Bewegung der freien Gewerkschaften « in, insbesondere
waren es die Töpfer und Holzarbeiter . Bei den Holz¬
arbeitern brachte ein im Jahre 1905 ausaetragener Streik um
bestere Lohn- und Arbeitsbedingungen , der verloren ging , große
Verluste an Mitgliedern . Doch der Kern der Bewegung blieb
gesund und hält sich bis »um heutigen Tage gut . Die Töpfer
gründeten bereits im Jahre 1898 einen Arbeitergesangverein , der
heute noch das freie Lied pflegt.

Politisch wurde di« Bewegung erst im Jahre 1907 zusammeP -
gefaßt mit der Gründung eines W a h l v « r e .i n s . Schon im
ersten Jahre konnte eine Mitgliederzahl von 65 Genosten gemustert
weA>en . Bis zum Jahre 1914 konnte die Zahl auf 102 Mitglieder
gesteigert werden . Nach dem Kriege kann wohl von einer Steige¬
rung Notiz genommen werden , aber gesund war selbige nicht .
Der Höhepunkt wurde im Jahre 1921 erreicht mit 153 Mitgliedern .
Seit dieser Zeit ist eine Säuberung durch die Reihen gegangen,
so daß wir heute vor der Tatsache stehen , daß der Vorkriegsstand
wieder erreicht ist, was allerdings nicht erfreulich ist. Unsere
Bewegung ging scharf mit der Kurve der Industrie .

Mit dem Jahr 1905 hat gemeindepolitisch die Frage
der Eingemeindung mit Baden - B-aden eine mehr
oder weniger grobe Rolle in der Gemeind« gesvielt. Aber auch
diese Frage dürfte bald im Meer der Vergangenheit untergehen
und mit ihr die selbständige Gemeinde Oos . Denn wenn nicht
alles trügt , sollen die Würfel in den nächsten Wochen zugunsten
der Eingemeindung . Womit ein langersehnter Wunsch der Jndu -
striebevölkerung in Erfüllung geht. Don dieser Stelle aus geben
wir der Hoffnung Ausdruck, daß durch die Verschmelzung auch in
Zukunft die Bewegung sich rascher und gesunder entwickeln kann.
Mit einem starken Willen und vereinter Kraft , dem Ziel der Be¬
freiung aus politischer und wirtschaftlicher Knechtschaft entgegen,
wird auch weiterhin Leitstern unserer Arbeit sein .

Nus Ser SrtsKau
Sffenburg / Erich Strack

Die Generalversammlungen der verschiedenen Organisationen
der Offenburger Arbeiterfchaft haben stattgefunden . Es wurden
praktische Vorschläge gemacht , wie die Ortsbewegung weitergebracht
werden kann. Im allgemeinen war im verflostenen Jahr eine
Vorwärtsentwicklung zu verzeichnen , wenn sie auch nicht so gut
war . daß wir uns zufrieden geben könnten. Die Zusammenarbeit
der einzelnen Sparten , gewerkschaftlich wie volitifch, mit dem
Vorstand muß noch bester werden. Es rann nicht sein , wenn wohl
mancher Genosse praktische Vorschläge macht , die Ausführung dann
aber anderen überläßt . Jeder Einzelne muß sich verpflichtet füh¬
len , seine Kraft in das Ecsammte einzustellen.

Die Offenburger Arbeiterschaft hat allen Anlaß , die Ding«
nicht so laufen zu lasten wie bisher . Die Offenburger Industrie ,
die bürgerlichen Parteien , samt der bürgerlichen
Presse treiben eine Politik gegenüber der werktätigen Offcn-
burger Bevölkerung , die allmählich geradezu gemeingefährlich wird.
Die bürgerlichen Parteien sind nichts anderes , als die Vertreter
der E e l d s a ck- und B e s i tz i n t e r e s s e n . Wir wollen nur einen
Punkt herausgreifen : die M i e tzi ns v ol i ti k in den st äd t .
Häusern , über die noch nicht das letzt« Wort gesprochen ist. Aus
allen Positionen in der Gemeinde wurde versucht , die Vertreter der
Arbeiterschaft wegzudrängen . Das sind Dinge , die nicht Io weiter
gehen können. Jeder Einzelne , der diese Dinge erkannt hat , muß
unermüdliche Ausklärungs - und Agitationsarbeit leisten. Hierzu
ist ein gewistes Maß von Idealismus notwendig .

Jedem Arbeiter muß klar gemacht werden, wohin er als Ar¬
beiter gehört , was seine Pflichten sind . Es mutz auch allen Ar¬
beitern klar gemacht werden, daß mit Schimpfen nichts bester wird,
vor allem nicht, wenn man aus kleinlichem Egoismus die paar
Pfennige sparen will , die die Mitgliedschaft zu einer Vereinigung
der Arbeiterschaft kostet. Gegen diese Auch- Arbeiter muß von der-
aufgeklärten Arbeiterschaft energisch Front gemacht werden, denn
sie sind die größten Feinde , umsomehr, da sie die Unaufgeklärten
kopfscheu machen und sie ungünstig beeinflusten. Wir haben auch
in Offenburg Viele die glauben , daß ihre persönlichen Jnteresten
oder nur ihre persönliche Meinung gelten müste . Es muß allen

W EU

y

in altbewährter Friedens -Qualität !
/



klar fetn, datz nach demokratischem Prinzlv der Einzelne dem Gän¬sen untergeordnet sein mutz. Wenn nach diesen Grundsätzen indxr Ottenburger Arbeiterbewegung gehandelt worden wärewürde es in manchem besser stehen .Eine besondere Frage ist die Heranziehung des Nach¬wuchses innerhalb der Bewegung . Die Jugend von heute,die morgen die Träger der Bewegung sein soll, interessiert sich mehrfür Svort und für wirtschaftliche Fragen . Auch da muh Wandel
geschaffen werden. Bor allen Dingen gehören die Kinder unsererGenossen und Kollegen in unsere Organisationen . Es kann auf dieDauer nicht geben , dah wir dulden , datz sie unseren Vereinen fern-
bleiben und den bürgerlichen Organisationen nachlaufen . Es istPflicht , dah wir bei »ms Wandel schaffen , damit wir langsam inder Gesamtbewegung oorwürtskommen,' volitisch , gewerkschaftlichund kulturell zu unserem eigenen Wähle und Nutzen .

Sengenbach / Peter WoMädler
Im Juli ds . Js . werden es 28 Jahre her sein , datz der So¬

zialdemokratisch« Verein , damals Wah.lrerein genannt , gegründetwurde . Es war eine kleine Schar Genossen , die sich damals zu¬sammenfanden . Sie erkannten fein bald , datz die beste Waffeim politischen Kampfe die Arbeiterpresse sei und deswegenwarde auch tüchtig für den . .Volksfreund" geworben. Um dieJahreswende 1899— 1800 hielten die Genossen im „Mersischen Hof"
ihre erste Weihnachtsfeier ab . Bei derselben wurde von
Osfenburger Parteigenossen das Theaterstück: „Die Ausweisungam Weihnachtsabend " aufgeführt : Kinder sangen dabei das Weih¬
nachtslied „Stille Nacht, heilige Nacht" . Diese Veranstaltung , die
gut besucht war — es waren auch einige Genossen von Zell a . H .anwesend — , rief die Wut eines schwarzen Fanatikers hervor.In der „Offenburger Zeitung " erschien ein Artikel , bezugnehmend
auf die Feier , in dem es hietz : „ wie zum Hohne wurde auch nochdas Lied „Stille Nacht , heilige Nacht " gesungen " Es müsse ein
katholischer Arbeiterverein in tzem christlichen Gengenbach ge¬gründet werden, uni der roten Gefahr zu begegnen. Der katho -
liche Arbeiterverein ist denn auch mit dem nötigen Tamtam ge¬gründet worden, aber den roten Parteiverein und den „Volks-
freund " konnte er doch nicht mehr verdrängen .

Besonders Herr S e u b e r t und die Geistlichen H e l l i n g e rund Wintermantel gaben sich alle Mühe , die „Sozzen" und
gg

fisten „Volkssreund" mit Haut und Haaren auszurotten . Mitder Zeit faßten auch die freien Gewerkschaften Fub .Steinarbeiter, Tabakarbeitei , Bauarbeiter, Holzarbeiter hatten
Zahlstellen errichtet. Da hieb es nun gleich im anderen Lager ,das darf nicht fein in unserem gut katholischen Gengenbach undals Gegenvol wurden christliche Gewerkschaften heran -
gevävvelt . Kern Katholik darf den freien Gewerkschaften ange¬hören, war die Parole. Es war ein schwerer Kampf, der damals
um die Eristenz des Parteivereins und der Gewerkschaften geführtwurde , und dabei hat uns der „B o l k s f r e u n d" gute Dienstegeleistet. Wenn die Gewerkschaflskollegen mit dem Unternehmer¬tum im Kamme standen, um Vorteile zu erkämpfen oder Ver¬
schlechterungen abzuwebren, da war der „Volkssreund" stets eintreuer und tüchtiger Mitstreiter. Aber auch aus manch anderem Ge¬biete ist uns der „Volkssreund" ein Berater und Helfer gewesen .Dies sollten alle Arbeiter beherzigen und dem „Volksfreund" die
Beachtung schenken, die er verdient .

Ä « S öSM HÄKKUMüMÄ
ckshkl ' MhM NaLiMDZTAee

Bis rum Februar 1882 bestand in Kehl keine Organisationund die paar mutigen Genossen , die es damals wagten , sich offen
zur sozialdemokratischen Partei zu bekennen, batten sich der Offen¬
burger Organisation angeschlossen . Am 7 . Februar 1892 fand in
K e b l im Gasthaus zum „Schlüssel

" nach einem Vortrag des Ge¬
nossen E v gen Geck aus Offenours die Gründung des Wahl -
v e r,c i n s Kehl statt . 22 Genossen traten sofort bei und der Vor¬
stand bestand aüs den Genossen Ludwig Wurz , Steinbauer,Michael Michels , Hutmacher und Johann H o f ft ä t t e i .Steinhauer. Von diesen 3 Dorkämpsern ist leidet keiner mekr tnnLeben. Dem Kehler Verein fiel die Aufgabe za, dem Gedanken
des Sozialismus in dem ertrem nationalliberal eingestelltenHanaueiland zum Durchbruch zu verhelfen , was zuin groben Teil
auch gelang . Unter vielen Schwierigkeiten und Anfeindungen
persönlicher Art, Lokalverweigernng usw . hatte die junge Or¬
ganisation zu leiden . Mitgliederversammlungen mutzten in den
Wohnungen der einzelnen Genossen und öffentlich unter freiem

»>! »?.Himmel abgehalten werden. Noch im Jahre 1995 mutzie
Dr. David - Mainz in einem Dreschmaschinen ! ^
sprechen , weil der Sozialdemokratie aus Angst vor dein
verbot kein Saal zur Verfügung gestellt wurde . di

Zum ersten Male beteiligte sich die Partei bei den
bruar 1903 in Dorf Kehl stattgehabten Bürg er
wählen der 3 . Wählerklaffe, wobei aber nur 10 v > 1
auf ihre Liste abgegeben wurden . Anders 3 Jahre I^ ' sti4 . Avril 1906 errang die Partei mit 208 Stimmen Ifff",,,Sitze in der 3 . Klaffe, wobei die Gegner nur 65
hielten . Dann folgte ein neuer Sieg 1909. Nach der *>ctlLj;von Stadt uno Dorf Kehl am 1. Januar 1910 errangen ^Januar 1910 nicht nur einen Sieg in der 3 . Klaffe, Ff*: ,#gelang , einige Sitze in der 2 . Klaffe zu erobern . Um
Sitz im Gemeinderat zu erlangen , waren wir immer j
schwach . Erst mit der Einführung des Proportional«»« .^rens 1912 gelang es uns, 2 Sitze im Gemeinderat I# (

, ( l
' ^7

es waren die Genoffen Rummel und Baumgär ' N
als erste in den Gemeinderat einzogen. . iemzogen.

Im Jahr 1922 erhielten wir 4 Sitze im Geinem ^ " ,,ieinen sozialdemokratischen Vürgermeisterstelloe r >
^Im vorigen Herbst verloren wir leider infolge der ^

Arbeiterschaft 1 Mandat im Gemeinderat und 4 im BürS " ° ^an die Kommunisten, zum Schaden der Arbeiierschün ^wie die letzte Vürgerauslchutzsttzung bereits zur Genüge
bat. Bei der Bürgermeisterwahl vor 2 Jahren stellten w» ^
Person des Eenoffen Dr. Kraus - Mannheim einen e <fltn i
didaten auf und es gelang uns auch , diesem zum Siege
helfen.

Es liebe sich noch vieles über die Geschichte der Kehler ß
den Leidensweg der ersten mutigen Kämpfer und die * misfl®mitteilen, allein in diesem engen Rahmen ist das "*4*

<1,1Wir möchten nur zum Schluffe die Mahnung an die
beiterschaft richten, sich mebr wie bisher der sozialdeinM. ^ ,!
Bewegung anznschlieben , den Bestrebungen der 3 * * 1V. , !1
rung von rechts und links entschieden e n t g e g e n S u
und aber auch unserem alten bewährten Führer und '
dem „Dolksfreun d"

, überall die Türen zu öffnen j>
»u der nötigen Verbreitung zu verhelfen , damit es auch R
weiter vorwärts und aufwärts geht »um Wohle des 3
Proletariats .

| ZÖGriArbedet' a . C&eamie |
| allerJäemfe trägt - %

I

| ß
p wegen seiner vorpägficAen Qiuafä&t |
| und ffhssform, sowie unübertroffenen |
| ffrteiswärdigAeit I
I |
| Schukkaus Chr. Bock Nach}. |
| Karlsruhe , Kaiserstraße 52 . |I |

^ i,s<äL 's«f4hfc

für Sem Stfitife&feqff

0 SdjUkmzen .* «* . .
S« %m§ertßfc$€ii *, «* **■■.
% Offm &aQjßr

üebenvaren - 'Pertrteß
Xaiserstr. 205,1 treppe

fl

Speifezimmer , Herrenzimmer
Schlafzimmer , Küchen , fowie
einzelne Möbelftücke , Betten
Schränke , Tifche , Stühle , Ver -
tikos , Büfetts, Diwans , Chaife -
longues ufw . in bekannt gro¬
ßer Auswahl zu alierbiüiglten
Preifen _MÖBELHAUS m

laser einheimer
Karlsruhe , Kronenftrafje 32

Telephon Nr . 2415

Zahlung s - Erleichterung !

für sämftiiehe Bes -uffa — auch für Lehrlinge

IS. WesnSsraisb
J Kronenstral .se -' Tolenhon 3747 KronenatralJe (

-Die beste Kil
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kaufen 3te biNigst im
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GrKcser -
Psosä ® -

Mähmüsclikäßa
^Tsatztoile

.Reparatur - Werkstatt
TcilrftSi;) . ppstatte ,

Üarlmnke *
t2rSJStr .27,EEÜ3RilE!.';S!r .
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Me

CedLKsmiiZel
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förOung und
ßutfSr and Zahns
Appeliüfiprfd
¥©rday föititmd
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s
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M« brmtohatortlg [ f.Anstriehe
aller Art , Totteilhalft iiei
( ’ ti. rbenhaas Kan »WaMatip. 16. h <2elos*earti

PÄCKCHEN =4 - STUCK ^

ii ; »Sfct&kL

Weshalb stehen

Sfiiei ' ffi.ßiihiA
an der Spitze ?

Weil
in Formsehönheit unerreicht ,
in Qualität und Leistung un¬
übertroffen , im Preise billig
und durch bequeme Raten¬
zahlung leicht zu beschaffen.

Verkaufsstelle

U - sw -,c* O
Haus - u . Küchengeräte Kaiserst

"
g :

Vomt ÄL). ikpieil bis 7 . 'Mai .
Grosser Sonder- Verkauf

zu enera I ' lIlSgen Preisen .
Große Auswahl. Alpaca - , Rips- Seiden -
Shetiand - und Regenmäntel Kostüme . Kleider
Röcke , Pullover etc. , Gummimäntel Wind¬
jacken , Rtgenschtrme für Damen und Herren .
Keine Ladenspesen Billigste Preise

Beamtenschecks nehme in Zahlung .
Daniels Konfektionshaus

Wtlheinsatraße 36 , 1 Treppe .

Überall erhäi/lich
WRIGLEY A . G .

ifiecä«*!-Lesrl den Volkssreund! ^

zahlt am Besten
L. & fl . scftwapzenUßroep sohüteenstr 73

3076
;r 73

Telephon 5557

tür Gartenzäune . Hühnerhöfe •
Pfosten in Holz und Elsen . rsh^ D*Stacheldraht , kompl . Zäune , y , getfr j
Siebe , Wurtgitter , Brunnenfiloe^ o. tDrahtgewebo für alle

ää L Krieger
Telefon 316 KAplnffitie ^

Mi, - OSimtiWt
R«r gut süNendc ^l Pfund graue geschliffen p y

fr - weiße MI . 2.- , h>ei6 * f '
BEHfiäSrv " SK. 3.- und Mt . 3-6jL 6 fr * «
Bit . 4 .— und mt . 5.— , beste Torten WLj. $< •/ ,
dalbweiste ungeichiiffene Rupifeoern ^ .^ ^ v,
Mk. 3 .76, 4.76, beste Sorte Ml . 5.5v. tpW
gegen Nachnahme ; Umhüllung 8* . »öste*
Rücknahme und Umtausch aui meine » /
nenedikt Sachsei , MsrbnrJ

MH *««»***1

5 ^ J & heimm Me >lb » . «
empfiehlt ; ß^ j \Anthracit -, Ess - und Fettnuss - Kohlen, Koks, p1 u

Grudekoks, Holakohlen, Brmnholts und Bii^ e

Fernruf 5748

vorzüglicher Ware, zu Sommerpreisen
‘Duvlacisoie Straße 56 , bei der Kr°ne
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Kleine badische thronik

ichoi.^ ^ ersheim . Mittwoch abend S9 Ubr fuhr von Rastatt
•on j ,

0 °>n Motorrad mit dem Eemeinderechner Alfred Polb
>>iz^ ^ "iersheim und Dreber Emil Vetter in den Anbänger -
Hs SRj

ncs Langbolziubrwerkes der Firma Särgewerk G . Schorvv
dui^ einersbeim. Nur weil Polb in mähigem Tempo fuhr ,
% i!t»

gröberes Unglück verhütet . Vetter erlitt eine Gebirn -
und einen Beinbruch. Er liegt zurzeit im städtischen

>iii^ "Asus^ in Rastatt . Polb bat nur leichte Verletzungen er-
D >e Schuldfrage ist nicht geklärt,

rsbeAltersheim , Hier wurde das Ehepaar Karl Friedrich
, , verhaftet , weil es verdächtig ist, dir Eltern Karl Josef

W tem, vergiftet zu haben. Sie batten in das Essen der alten
iii[i{ ^ "Ecksilber hineingetan. Zwischen den Eltern und der Fa-

flfß itn Sofmc* herrschte schon seit einiger Zeit starker Umfrie-.... henv uwl1 ” 01
ijmjTj die Eltern »um Anlatz nehmen wollten , von der jungen
b»bn . ^ egzuzieben

%
8U enterben.

„Pkorzheim .

Auch trugen sie sich mit der Absicht, den

A

non * ' »w »“*. Am nördlichen Ausgang des bieügen Eisen-
l^delr wurde ein den besseren Ständen angeböriger hiesiger

^ rino bver Jahre stehender 6m , der von einem Spaziergang in
hin „n ’ wo er kurz vorher noch in guter Stimmung eingekebrt
>1 .tot aufgesunden . Er batte sich mit Zyankali , von dem

Unziemliches Quantum bei ihm vorgefunden wurde , ver-
> Die Zahl derartiger Fälle mehrt sich in letzter Zeit stark .

dei Erabarbeiten in einem Neubau beschäftigter 19jähriger
Ii»I, \

™ onn wurde durch plötzlich nachrutschcndc Erdmassen der
» W . o &aequetfdjt.

hin E ' Ngen, Oberamt Vaihingen . Mittwoch nachmittag geriet
«i>i » °tdladen von Eisenschienen der Chauffeur Karl Konrad ,

- bet 20er Jahre stehender Mann , der bei der Firma
Ptorzbeim beschäftigt ist , unter eine der abgeladenen

i«i,s,^ dnschienen und wurde von derselben auf einen Backstein -
^ drückt und erlitt sehr schwere Schädelverletzüngen. Er
sofort im Privatauto nach Pforzheim ins Krankenhaus

. d werden. Sein Zustand ist lebensgefährlich.
^>̂

^ "lterdingen . Auf eigenartige Weise ist im Zindelstein ein
verunglückt . Er vergnügte sich mit einem Spielkameraden

hatio vus dem Felde über ein offenes Feuer zu springen. Dabei
»lit

® er ju kurz und geriet mit nackten Fützen mitten in die Glut .
, rveblichen Verbrennungen wurde er zum Arzt gebracht,

tin 47
®Jpnnl)(*iin . Im Laufe des Mittwoch nachmittag versuchte

W :' Fahre alter Schlosser in seiner Wohnung sich durch Ein -

Kiplspuhe
Frledrlchsplat * 0

"Mepr . 6387 u . 6388 , Postscheckkonto Karlsruhe 6830

Kontokorrent- und
Scheckverkehr

bereitwilligstInformationen

An - und Verkauf von
Wertpapieren
Annahme von Barein¬
lagen zu günstigsten
Zinssätzen

x .

Mutina und
linden Sie ln meinem
Spezial - Geschult

i unübertroffener Auswahl

Uhrmachermeister

KITTEL
üarisrune / Dm stadtgarten 1

(Nähe Hauptbahnhof )
Versäumen Sie nicht , meine
Ausstellun gen zu besichtigen

18 Schaufenster )

9er weg zu nur lohnt sich
Versand trachtfrei I Teilzahlung

Telephon 2510 . 4159

■
Möbel !

* e| c.
Urirf

° e Auswahl in vollst. Schlafzimmern , poliert
8ew- Speisezimmern neue schöne Modelle,

®a *ümaer , in allen Größen, Küchen u . Sinzei -
2Q/ll

‘n besterAusführung za konkurrenzlos billigen Preisen .
UnSeerleiehterung. Freie Lieferung auch nach auswärts .

ftßhelhaus ßpple
© , Haltestelle Mendelssohnplatz , b. alten Bahnhot

^ eider - Seidenstoffe
^ aschkleidersloffe

Allerbeste Qualität
Außergewöhnlich grofje Auswahl
Aufsehen erregend billige Preise

:q Lewin .Spezialhaus
^

^ ' Kiedrich -Strafe 28 , im „FriedrichhshoT

rEn«intäufer. ,Sir,r , Drefer3eituna

atmen von Leuchtgas das Leben zu nehmen Er konnte noch recht¬
zeitig ins Kranrenhaus eingeliefert werden Grund zur Tat soll
Schwermut sein . — Mittu och abend brachte sich ein 20 Jahre altes
Fräulein in seiner elterlichen Wohnung in der Neckarstadt vermut¬
lich in geistiger Umnachtung mit einem Küchenmesser einen Schnitt
in den Hals bei . Lebensgefahr besteht nicht .

Sport
Proletarierjugend besinne Dich selbst

S .P . Allenthalben klagt man beute über eine allzugrone Jn -
teressenlosigkeit in Bezug auf wirtschaftliche Fragen von Seiten
unserer Jugend , besonders der männlichen. Die heutige Jugend
sei gar zu sehr von der überall grassierenden Modekrankheit er¬
saht. Und diese Modekrankheit sei der Sport . Ein Körnchen
Wahrheit steckt wohl in solchen Aeuberungen - Aber nicht nur die
Kinder der Proletarier , auch die aus der anderen Seite huldigen
dem gleichen Ziele . Wir wollen aber nicht falsch verstanden sein .
Gegen den Sport im allgemeinen wollen wir . nichts einwenden,
sondern nur gegen das allzuviel im Sport . Was die auf der
anderen Seite machen , gebt uns nichts an . Wir wollen uns mit
unseren Zielen nur an die Arbeiterjugend , aber auch an manche
bemooste ältere Häupter weyden. Die Jugend soll und mutz sich
sportlich betätigen . Aber neben dieser sportlichen Betätigung dür¬
fen die Interessen für die wirtschaftlichen Fragen nicht Not leiden.
In erster Linie ist politische , gewerkschaftliche und genossenschaft¬
liche Betätigung von Nöten . „Proletarier aller Länder vereinigt
euch .

" Das ist der Kampfruf , der uns am 1 . Mai allenthalben
entgegenballt . Dieses soll aber doch so viel heißen : vereinigt euch
und kämpft f ür euere Besserstellung auf politischem, wirtschaft¬
lichem und kulturellem Gebiet. Proletarier sein , heiht Kämpfer
sein . Der Jugend gehört die Zukunft . Was von den alten bisher
errungen wurde , kommt hauptsächlich den Jungen zu gute . Darum
Proletarierjugend , besinne Dich aus Dich selbst . Trete ein. in dir
Reibe der Kämpfer . Mache wahr , was im „Wilhelm Teil" den
Schweizern zugerufen wird : „Was du ererbt von Deinen Vätern ,
erwirb es um es zu besitzen.

" Wenn alle von diesem Geiste beseelt
sind , wenn alle Proletarier am 1 . Mai den Vorsatz fassen , in Zu¬
kunft wieder mehr Zeit für die Lebensnotwendigkeiten »u opfern,
dann wird das , was bisher errungen worden ist, auch erhalten
bleiben . Und noch mehr. Dann werden zu den Errungenschaften,
die wir schon besitzen, weitere Erfolge hinzukvmmcn. Und dann
wird der Tag nicĥ mehr so fern sein , an dem die Proletarier , ob

Juwelier Widmann
Kaiserstr . 114 Karlsruhe Fernspr . 3376

Juwelen , Gold- und Silbe ? waren
Echte Perlketten / Trauringe, ziseliert und glatt

Silber und versilberte Bestecke
Neuenfertigungen, Umarbeitungen, Reparaturen
werden in eigener Werkstatt̂ sauber angefertigt

Billigste Preise
Ankauf von altem Gold, Silber und Steinen

Badema
Se Kleidung shaum
für Herren u . Hamen

Karlsruhe
KaiserslraBe 19 a

Wir unterhalten
stets ein Rie*senlager in

HerrenDamen - u.
Kinder-Garderoben
und gewähren Teilzahlung an Jedermann

Anzahlung gering
Abzahlung bestimmt der

Käufer

Hand- oder Kopfarbeiter , diejenige Stelle
selben kraft ihrer wirrscha ' ichcn B
- ' Gemeinden zukommt .

einnehmen, die den-
- Reich , in Ländern

Aus üet Stadt Ourlau,
Von der städt. Sparkasse

Man schreibt uns : Dieser Tage erschien im „Durlacher Tag¬
blatt " • eine Polemik gegen die Direktion der Städt . Sparkasse.
Es handelt sich hierbei um folgendes Vorkommnis : Ein Herr schickte
der Direktion der Sparkasse einen Brief mit der Bitte , ihm einen
Kredit von 2000 JA. zu gewähren ; er verlangt gleichzeitig , ohne die
Frage der Sicherheitsleistung weiter zu beachten , dah ihm das Geld
per Postanweisung geschickt wird ! Da nun die Kasse sich auf der¬
artige Eeldbeschafsungsmetboden nicht einläht und auch für
fernere Zukunft darauf bestehen muh, daß Alle Kreditgeschäfte sich
im Büro der Kasse abwickeln , wurde auf den Brief bis beute nicht
reagiert . Wenn die Not wirklich so groh ist , findet man auch den
Weg direkt zur Sparkasse. Ein Geschäftsmann gleicher Güte bittet
um einen Kredit , der von der Kasse gewährt wird zu einer Zeit ,
in der das Einlagekapital überzogen war . Anstatt mit dem Geld
seine Bedürfnisse zu regeln , läht er sich in eine Spekulation ein.
Als eine wiederholte Mahnung unbeachtet blieb , beschloß die Ver¬
waltung , diesem Kunden für den Ueberzug des Kontos 2 Prozent
mehr zu berechnen , damit dem Spekulationsgeschäft Einhalt ge¬
boten wird . Der Kunde suchte nun sein Recht bei einem Rechts¬
anwalt wegen der Zinsberechnung . Es erfolgte ein Schriftwechsel,
die Sparkasse bleibt in ihrem Rechte . Mit dem Resultat nicht zu¬
frieden. gebt man nun zum Herrn Landeskommissar und hetzt diesen
der Sparkasse auf den Hals . Das Resultat ist auch hier gleich Null .
Es mutz nun festgestellt werden, dah die Grundlage für die Ge¬
schäftsführung der Sparkasse eine gesunde ist und auch bleiben mutz.
Dies zeigte auch der Beschluh der Verwaltung , wonach Direktion
mit Verwaltungsrat beschlossen haben daß alle Spareinlagen , die
unter die Aufweitung fallen , eine Aufwertung von 18% Prozent
gutgeschrieben erhalten . Es ist dies die Hälfte mehr wie die gesetz¬
liche Aufwertung . Nach dem neuesten Beschluh der Verwaltung
sind die Zinssätze vom 1 . Avril 1927 ab für feste Hypotheken aus
8 Prozent festgesetzt. Für auhcrhalb dem Bezirk wohnende ist der
Zins für das erste Jahr l Prozent mehr, wxil auch für die Kasse
gröbere Unkosten entstehen.

Es wäre zu wünschen , dah die Behörden ihr Augenmerk mehr
auf die Zinsbildung der Sparkassen im allgemeinen richten , denn

’f

Max Homburger
’s

Weine
Spirituosen
Liköre

sind anerkannt gut und preiswert

r - - ^
"Rausch f ? Resten
8rbprinzenstraße 3 Karlsruhe Um Qondellplalz

Pfeifer venene ferner Rbclcs
"Porträts / Qruppen / Vergrößerungen

3nduslrie-B.uina.hmen

Spez . : Kindcv - flufnahmen

Srslklassige Busführungen
Billigste Preise Prompte Bedienung

. J

Der echte

32 .-für Damen und
Herren . . . von Mk . *p « h . ~ an

Knaben - and Mädchen -
Loden -Wetter -Kleidung

Kinder -Loden - Pelei inen mit
Kapuzen , aus strapazierfähigem

Strichloden , imprägniert
6 8 10 12 14

8.76 10.76 13 .25 15.— 17 .76

Kinder -Loden -Mäntel mit Kapuze
reinwollener Strichloden , flotter

. Schnitt , imprägniert
6 8 10 12 14

13.60 16.— 1975 23.60 26 .—

SperthausFpciindlieb
Karlsruhe

Aerrcnlohienu ftlcifil .80
Dameulohlen „Klecks 0
Serrevfled . . . . 1.—
inro «>ifle(f . . . . —.fl»
KnideriohlenGr 33 l .AO

„ ®r 34 1 .70
Damemchuheichwärz—.»fl
Herrenlchuheschwär- .—.4 »

Riner nähen Fersen-
futter kostenlos

Besichtigen sie meine
Amerilänlsche Dchuli -

besohlanstalt. 40A

Markqralenstr. 4S. hof.
Mharzer -Mie.* 3 .S5
9 Lfo rot ungel Sie . 3.95
9 Psd gelb vroden . 3 95
9Dld.Tllsu .Art i $ t . „ 6 86
9 Dl» . Mit Edamer . 7 3t
9Dld.dän Dcht»« 'zer „ 890
'Dld.g .d Schwein« . , 4 .95
30 Pfd Schw.- tNetnfl 9 .60

ab hier Nachnahme
tz. Uronmanv Nortor '

(Holst. ) Nr . 686. <■'

Zwei Achtzigjährige1

ButQir » :
„Ich Mfl
Immer

YOGHURT 1

West¬
europäer

leider ,
nicht

Klarer GEIST und gesunder VERSTAND ^
Machen den Körper zur ARBEIT gewandt ^

Darum täglich : |

ör. Axelrod
’
s Vogliurt

Alletnerzeuf | nn (jsrecht für Karleruhe : ^. . Zähriiwerstr. 47 |
» - - |

Zu beziehen durch d e angeschlossenen Milchhändler . S
Für Mitglieder des Lebensbedürfnisvereins in den be - §

kannten Verkaufsstellen erhältlich «

- = - — —' Ü



nur durch niedere Zinsen kann der Arbeitsmarkt gehoben und so der
Wohnungsnot gesteuert werden .

Es ist dem Publikum Sand in die Augen gestreut , wenn in
Inseraten billige Zinssätze bekannt gemacht werden , bei Ausnahme
von Geld dann aber Provision in Abzug gebracht wird . Es liegt
im Interesse der Allgemeinheit , daß die Kasse ihre Vorzüge in den
Dienst der Bevölkerung stellt , diese aber ihre Einlagen der Kasse
zuführt .

Mieter , aufgewacht !
Die Durlacher Mietervereinigung schreibt uns : Allerorts

herrscht belle Emvörung über den 20prozentigen Mietaufschlag wo¬
von 10 Prozent am 1 . Avril , 10 Prozent am 1 . Oktober fällig
sind . Die Mieterschaft würde es nun noch verstehen , wenn diese
20 Prozent Mieterhöhung dem Wohnungsbau zugeführt würden ,
um der groben Wohnungsnot abzuhelfen . Noch ist diese Entschei¬
dung nicht getroffen , dieselbe liegt beim Landtag . Der Hausbesitz
fordert , von diesen 20 Prozent Erhöhung 16 Prozent für sich , nur
4 Prozent will der Hausbesitz dem Wohnunsshau überlassen , denn
er bat ja kein Interesse an der Behebung der Wohnungsnot . Je
gröber die Not ist , desto mehr kann man die Mieten steigern : je
weniger wird der Hausbesitz sich dazu verstehen , die für Instand¬
setzung der Wohnungen bezahlten Gelder ihrem Zweck zuzuführen ,
sondern er wird sie in seiner Tasche verschwinden lassen . Der Mie¬
ter soll seine Wohnung selbst Herrichten lassen . Die Mieter müssen
nun , ganz energisch Protest erbeben beim Landtag und Reichstag
gegen den geplanten Raubzug der Hausbesitzer . Besonders die
Ladeuinbaber sind in größter Gefahr , denn auch hier wird versucht ,
die obengenannten Räume von der Zwangswirtschaft freizubekom¬
men . Schon einige Mole wurde verlangt , das Wohnungsamt auf -
zubeben , um die Durlachcr Mieter dem Hausbesitz schutzlos vreis -
zugeben Der Sausbesitz ist sehr gut organisiert , er scheut die Bei¬
träge nicht , denn sie rentieren sich , er läßt sie sich von seinem
braven Mieter noch bezahlen . Nur die Mieter sieben diesen Dingen
zum groben Teil interesiclos gegenüber , sie halten es nicht für
nötig , sich ebeniallc ihrer Organisation anzuschlieber^ Mieter !
dies muh anders werden ! Die Durlacher Mietervereinigung ver¬
anstaltet nun im Monate Mai einen Merbemonat für die Mieter¬
lache, sie bietet den Mietern in diesem Monat Gelegenheit zum
freien Eintritt in die Vereinigung . Es wird durch Zusendung von

Flugblättern Gelegenheit gegeben , seinen Beitritt M vollziehen . I debattelos genehmigt . Der Vorstand hatte einige Satzu «!
Mieter , labt die Gelegenheit nicht ungenützt , sondern holt die ver -
läumte Pflicht nach.

Die Ortskrankenkasse Durlach
hielt am vergangenen Dienstag im Rathaussaale ihre satzungs -
gemätze ordentliche Ausschubsttzung ab . Die Sitzung wurde eröffnet
und geleitet von dem stellvertretenden Ausschuhvorsitzendcn Friede .
F l o h r .

' Der schriftlich vorliegende Geschäfts - und Kassenbericht
1928, der noch von dem Geschäftsführer der Kasse . Herrn Weber
mündlich erläutert wurde , ergibt überraschender Weise , trotz der
schweren Wirtschaftskrise einen verhältnismäbig günstigen Abschluß.
Die Kasse konnte trotz der wesentlichen Steigerung verschiedener
Ausgabepositionen und trotz den baulichen Veränderungen im
Kasicngebäude unvorhergesehene Aufwendungen erforderten , dem
Reservesond mehr als den gesetzlich vorgesehenen Betrag zuzufüh¬
ren , so dah das Kassenvermögen jetzt rund 23 200 <M beträgt gegen
135 700 <M am Schlüsse des Jahres 1925. Die durchschnittliche
Mitglieder,ahl betrug 1926 7073 und bat sich gegen 1925 um 1240
vermehrt . Dies ist im wesentlichen darauf zurückzufübren . dah die
grobe Zahl der Erwerbslosen in ihrem früheren Arbeitsverbältnis
größtenteils in Betriebskrankenkassen versichert waren , nunmehr
zwangsläufig der Ortskrankenkasse angehören . Die im Bereich der
Kasse eingezogenen und an das Arbeitsamt Karlsruhe abgeliefer -
ten Erwerbslssenbeiträge erreichten die Summ « von rund 189 000
Mark gegen rund 84 000 Jt in 1925. Die Krankheitsfälle sowohl
der männlichen , wie »der weiblichen Mitglieder Huben sich , trotz der
gröberen Mitgliederzahl gegenüber den Zahlen für das Vorjahr
etwas verringert . Dagegen hat sich die durchschnittliche Dauer der
Erwerbssäbigkeit im einzelnen Krankheitsfall gegenüber 1925 er¬
heblich erhöbt .

Die Kassenleistungen für ärztliche und zahnärztliche Behand¬
lung , Arznei , und sonstige Heilmittel , Krankenhausvslege , Wöch¬
nerinnenhilfe , Krankenunterstützung und Sterbegeld nahmen rund
78 Prozent der gesamten Ausgaben in Anspruch . Die Verwal¬
tungskosten , persönliche und sächliche 6,20 Prozent . Nach unwesent¬
licher Aussprache wurde der Bericht einstimmig gebilligt und dem
Kassenvorstand Entlastung erteilt , sowie der Voranschlag für 1927

mit r tu beantragt , die Verbesserungen der Kassenlcistungen
ten und die nach den Erläuterungen durch den stelloertstl ^
Ausschußvorsitzenden nach geringfügiger Debatte einstimnE ^
nähme fanden . Dieselben sollten nach erfolgter Genehmigt "^
das Oberversicherungsamt am 1 . Juni d . I . in Kraft tie ^

Darnach soll künftighin bei einer mehr als 21 Tage daue^
Krankheit das Krankengeld vom ersten Tag gewährt werden- ^
bisher an Ledige ohne Familienangehörige im Falle der
bringung im Krankenbause gewährte sogenannte Taschen^ s"

^
erhöbt , ebenso der für sogenannte gröbere Heilmittel im
ausgeworfene Höchstbctrag . Ferner wurde für die KostenU"

^
seitens der Kasse bei Zahnbehandlung von Familienange ""
der Kassenmitglieder erhebliche Verbesserungen beschlosien. n>"
den Mitgliedern sehr begrübt werden dürfte .

Aus der Stadtratssttzung vom 27. April
Die Friedensstrabe im Stadtteil Aue soll ortsstrabenmäb '^

gestellt werden . — Der Abbruch der chemischen Fabrik wir » .
Firma Krahn und Co . in Dortmund übertragen . — Es
weitere Vaudarlehen in Höbe von 142 000 Ji bewilligt .
Grab - , Beton - und Maurerarbeiten für den Bau der beiden
Wohnhäuser an der Bergstraße im Stadtteil Aue werden oe» '

„,
— Die Malerarbeiten im städt . Sonnenbad werden den
meistern Eiswirtb und Jüngling übertragen . Die in verschstiistiftVE -tt Wisuiiu « UHV -OUIlBilUB UVUUUbCU . -Ult tu W *,-?
Zeitungen erschienene Notiz über Submissionsblüte stimmt
da sich im niedersten Angebot bei der Nachprüfung ein
ler herausgestellt hat . — Im Krankenhaus sollen alsbald Mt *
bene Malerarbeiten vorgenommen werden . — Di « gjjl1nung soll geändert werden . In Verbindung damit wird die 0A
der Einführung der Feuerlöschabgabe (Feuerwehrsteuer ) v
werden . — Gegen einen säumigen Steuerzahler wird h, 2 '
streckung in dessen Grundstücke beantragt . — Ein abga »^ ™ t»
Farren im Farrenstall Aue wird dem Verkauf ausgesetzt . ..̂ 7 Hg- . .
weitere Farren sollen beschafft werden . — Von dem iFMk .
bericht des Frauenvereins wird Kenntnis genommen . — Dn M ,
der Ewerbslosen beträgt zurzeit 905 ; darunter sind 110 M 1 l }je

"
arbeitet .
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Aparter
(t

’SeideDmjDtel
mit Rüscho

26 . Mar

Nur durch
Kassa Einkäufe

sind wir in der Lage moderne , aparte

Mäntel , Kleider,
'

,
Compösös, Röcke , Jumper

(ür Damen und Back tische

zu fabelhaft billigen Preisen
verkaufen zu können

Bevor Sie kaufen besichtigen
Sie erst unsere Ang *- 1 ote

Sie sparen Geld

Weitestgehende Zahlungserleichterungen
Mäßige Monatsraten

US
Kaiserstraße 205

Telephon 1379
KARLSRUHE IVerderplatz 42

Telephon 3021

Fremd
Kalserstr . 201 Eingang

neben der Hof -Apotheke
Waldstr

gestichen Sie meine

Möbel -Ausstellung
Sie finden das Richtige in

Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer 1
Küchen - Einzel - Möbel
Betten - Polsterwaren

Gute Qualität zu billigsten PreisenI
KEIN LADEN !

Lieferung frei Haus aulgestellt , auch nach auswärts
Zahlungs -Erleichtetung .

Heinrich Karrer
Karlsruhe - Mühlburg
19 Philippsfralje 19

|fl Frauen haben immer recht ii
|Yi 1X1>:<

Ss
wenn sie behaupten , daß Gasback - und Kohlen¬
herde von der Firma A . Rosenberger , Ecke
Schützen - und Marienstraße 32 , die besten und

Uro ! Ae»
rbeitr-
geriArM

mit ausführlichen
Erläuterun en von
S . Aushäuser
und
EiemcnS RSrpel
Vollständige Text-
AuSgave
Verlag A .D.G.B.
Berlin
OrganifaiionSpreis

3 . 50 Mk
im Buchhandel SMt .
nach auswärts Porto

^ Msbuchhandlung
Karlsruhe
Waldstraße 28
Teleph u 3701

Vereinigung Oer Kriegsbefchäbigten,
Kriegsteilnehmer » Kriegshinterbliebenen

E . B .
Vormals Ortsgruppe des Reichsbundes .

> V
> r

*I 5 Sill

h
7

TJcß braacße nur
{Jiummels cRasierrneŝ

S

" Äs
? °>>ei

%

bar , werdersOj1

Gemäß § 17 und 18 unserer Satzungen berufe ich
eine außerordentliche

Haupt - Versammlung
ein auf

in den „ Karlsruher Hof ".

Tagesordnung :
1 . Welche Presse vertritt die Forderungen der Kriegs¬

opfer und was sind die bisherigen Erfahrungen
auf diesem Gebiete ?

2 . Iahresprogramm .
3 . Verschiedenes.

Karlsruhe , den 27 . April 1927 .

Der erste Vorsitzende : Kl um pp.
Geschäftszimmer : Amalienstraße 7!r . 55 , 2 . Stock .

Ehren - Preiseiren
lür Gesang - u . Musik - Vereine
Schieß - u . Kegelpreise . Sport -
Preise jeder Art u. Preislage

empfiehlt äußerst billig

I Christ. Frankle
Goldschmied

Karlsruhe, Kaiser - Passage 7 a

ommsbei
Miuaren

kautt man am n
besten u. billigsten

bei

J . Heß , Kaiserstr .
123 .

!f!
in grösster ÄuswaW

BitEEgste Preise n

? i-l
' la

jf musthaRdlang

Ais Spezialität rutire len seit 38 Janre «

Wüschet ach p . Mtr. 1.05 -.95 - 7b -.66
Kissen , Hanstuch , extra . ff

schwer . p . Mtr. 1.10 10"
Bettuch , Haustuch , extra .

schwer . p . Mtr. 2.40 1.96
Kissen , Halbleinen , < 4 *

la Qualität . . . p . Mtr. 1.® 1 20
Bettuch , Halbleinen -t .9&

la Qualität . . . p . Mtr. 2.96 2.60
Bettkattun , 80 cm große

Ausmusterung . p . Mtr. -.96
Bettkattnn , 130 cm große . .

Ausmusterung . p . Mtr . 1.96 l -‘
Bett -KSUsch . . . p . Mtr. I 60 14“ , ff

r/p. Mtr. 1.96 1-6* *Bett -Damast , gestr .p
Bett -Damast , gebl . großectt -Dnmast , gebl . große I .gb

Ausmusterung . p . Mtr. 2.40 1-»
^ tO

Bett - Barchent,80 cm „ 2.16 1-6
Bett -Bat dient , 130 cm „ 3.30 2 9#
llnndinchxtofl , Mtr. -.80 - 66 -.46
Bettledern , nur gute füllkräftltf ®

Qualitäten , Hauptpreislagen ^
p . Pt (T 660 6 60 4 »v ger

Kissen - Bezüge , Tischtücher ,
vielten , Bettücher , Woll - und
woll - Decken , Matratxendre

großer Auswahl ^

Inh . Fr . Knch Herren » !

w*1

Nh

h

Urteilet ! Wert « tür Suett

Zk Winschermann
^ *

KOHLEN » KOKS » BRIKETTS * BREI

Stefanienstr . 94

Gegründet 1848

BRENNHOLZ

Ecke Baischstraße
am Kaiserplatz

Fernsprechanschluß
Nr . 815 , 816 , 817
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